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Geistliche Verwaltung.
ach der Bestattung des Alhbhtes Johannes Kurtz DE Mai 1559

traten die Professen des Stiftes ep] ZUr Wahl des eCueNn Abtes -
Sammen Die Mehrheit der Stimmen hiel auf dam Hasler, den
Propst VO Chotieschau ;: die Stimme des Propstes selbst aber fiel
auf Johannes Meuskönig S Seine Meinung fand bald bei allen
Professen Z/ustimmung, dass Johannes Meuskönig, der damals
erst 7 Jahre alt WAarT, au der Wahl als Abt hervorging.
Wegens se1nes jugendlichen Alters musste eım Ordenskapitel

die Bewilligung seıner Abtwahl ansuchen, die ıhm auch gewährt
wurde } Veber die Herkunft Johannes Meuskönigs berichtet der
Annalıist ammerschmidt *),-dass dıe Meuskönige einem alten deut-
schen Bürgergeschlechte Au  N Tepl entstammten, das 17 Jahre 1624
VO Kaiser Ferdinand WERCNH seiner Treue ZU Kaiserhause ın
den Adelstand erhoben wurde, worüber der Adelsbrief ausführlich
berichtet 3 Finem Bruder des Abtes Johannes Meuskönig ammnens

Paul begegnen WIT 1mM Jahre 1583 auf Seiten des Abtes 1m Kampfe

%) Analecta Praemonstratensia, XXVII 1961 262-281 XXXVII (1
903.] |

S Der Name Meuskönig ist ın lateinischer Form auch als Muregius und
Miscimus überliefert.
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das lutherische Tepler Bürgertum Aus der Ehe Paul Meus-
könıgs MmMIt Walburgis Heroldin Tepler Bürgerstochter, gingen
drei Söhne hervor AÄndreas, der Rechtswissenschaft studierte,
Johann der Prior des Stiftes wurde und Benedikt S.16 trugen als

rstie das Adelsprädikat ihres Geschlechtes AÄAus dem Dialog des
Georg Pontanus VO Breitenberg ber Abt Johannes Meuskönig e1-

ftahren WII, das Johannes VMeuskönig Maı 1557 geboren
Wurde und miıt 13 Jahren das Tepler Kloster eıntrat Diese Zeit
sStiimmt TE  au mi1t der Gründung der Klosterschule Jahre 1550
durch Abt Johannes Kurtz übereın, dass Johannes Meuskönig
mIL unter den erstien 20 Knaben der Klosterschule ZEWESECH iın

wird Er wurde Jahre 3574 ZU Priester geweiht und wirkte ler-
auf Jahren der Pfarrei der Stadi ep| und spater kurze /eit
als Supprior Kloster IJa Jahre 1549 die est alle Klosterbrüder
bıs auf den Abt und Pfarrer dahingerafft hatte, w ar die Aus-
ahl für die Wahl des en Abtes unter den alteren Tepler Pro-
tessen sehr geI1INS, ass INa auf Vorschlag des Propstes VO

Chotieschau VOIZO82, den fähigsten der Jungelhn Geistlichen, die au

der Klosterschule kamen ZU bte wählen
So Lrat 19888 Abt Johannes Meuskönig MmMiıt Z2 Jahren als JuU:

Abt VO allen bisherigen Aebten des Stiftes epl Jahre 1559
Regierung Am 3() Maı leistete den Treueid un ahm
hernach die Huldigung s  e1iNner Untertanen S Er begab sich
sodann ach Erag: VO Strahower bte dem Erzherzog Fer-
dinand dem (Giubernator des Königreiches Böhmen, vorgestellt
wurde Dieser genehmigte die Wahl und belehnte den neugewählten
Aht mıiıt den geistlichen un weltlichen (iütern des Stittes ep] Im
Jahre 1561 erhielt Abt Meuskönig VO Kaiser Ferdinand e1ine

schriftliche Bestätigung SSCINeEeT Ahbtswürde Da der Annalıist Wen-
zeslaus Schilling bei den vorhergehenden Aebten keine schriftliche
Bestätigung ihrer Abtswürde vorfinden konnte, ahm a ass
diese die erstie schriftliche Bestätigung der Würde 16 Tepler Abtes
SC1 Eır bemerkte dazu, dass vielleicht die Geheimschreiber des
Königs diese schriftliche Bestätigung erfunden hätten, dadurch
VO den AÄAebten eld erlangen.

Abt Vileuskönig MUSSIE VO SCINEIN V orgänger Abt Johannes

GEORG PONTANUS VON BREITENBERG, Dialogismus obitum admodum
Christo faatrıs Domini Joannis Meuskönig, Abbatıis Teplensis et V isıtatoris ordinıs
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Zerlik
Kurtz 1n der geistlichen Verwaltung eın schlechtes Erbe übernehmen.
Im damaligen Stiftsgebiete gyab im Jahre 1561 1Ur och iın Tepl,
Haberkladrau, VWitschin. Pernhards, eumarkt, un Ischihana
katholische Pfarreien ’) Es anfangs diıe Pfluge VO Raben
ste1ın un spater die Herrn VO Plauen und die Grafen Schlick, die
das Luthertum in diesem Gebiete verbreiteten. Gegen s1e wurde 1m
Jahre 1561 VO Prager Kapıtel eim Kaiser eine Bittschrift einge-
reicht. weil S1e lutherische Prediger hielten, die VO iıhrer Burg au  N

die Umgebung verführten )) °) In diesem Sinne beklagte sich auch
Abt MeusköSönig 1m Jahre 1564 beim Eirzbischof ber Heinrich VON

Plauen, als dieser dem Stifte ep] die Kollatur ber die Pfarre des
ihm verpfändeten Dorfes H andek bestritt und diese Pf arre einem
lutherischen Geistlichen übergeben wollte. Abt Meuskönig un
Propst Hasler VO Chotieschau afren siıch als Vorsteher ihrer Klöster
auch ihrer Verantwortung für den katholischen Glauben vol]l be-
wusst e 165 geht deutlich au  N einem Briefe des Propstes des Dom -
kapitels, Skribonius, den Eirzbischof hervor, 1n dem schrieb,
ass ıhm der Chotieschauer Propst versicherte, dass der Tepler
Abt und als Propst VO Chotieschau ohl! wiıssen, ass VO

ihnen allein abhänge, ob ihr Zanzes Herrschaftsgebiet dem katho-
lischen Glauben erhalten bleibe oder nıcht )) ®

War auch AÄAbht Johannes Meuskönig der fähigste VO den Jün-
c  8} Tepoler Professen, tehlte iıhm un Abt Kurtz während
seiıner Studienzeit doch einem vorbildlichen Beispiel und ın der
ersten Jahren seıner Regierung einem Berater. Es brachten
daher die Anfangsjahre selner Regierung keine bemerkenswerte
Wendung ZzZu  Ca Besserung. Erst 1m Jahre 1564, als Eirzbischof AÄAnton
TUuS VO Müglitz der ständige Berater des jungen Abtes wurde, trat
eıne Aenderung eın. Der Eirzbischof torderte den Abt VOTrerst auf,
den Lehrer der Klosterschule, er dem Luthertume nahestand,
gleich entlassen, da dieser nıcht allein cClie humanistischen Fächer
lehrte, sondern uch die Briefe des Apostels Paulus lutherisch AausS-

]egte
Der kirzbischof schlug dem hte als katholischen Lehrer Se-

bastian Brand VOTr Dieser stammte au Koblenz un)' W ar ın 1en
Magister der Philosophie geworden. Er kam spater ach Prag,

FRIND, Kirchengeschichte, 4, Prag, 1878, 384
°) GINDELY, Geschichte böhmischen Brüder, ML, Prag, 1862,
S and rıch Abschrift aus dem ızb Arch Misc
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auf ihn der Erzbischof aufmerksam _ wurde,: der ihn ach Tepl
schickte. Im Stifte wurde ihm die Aufgabe zuteil, 1 Kloster die
lutherischen rrtümer abzuschafien und wieder die reine katholische
Lehre einzuführen, denn eınıge Klosterbrüder aren lutherisch DC-
sınnt, weil S1e VO ihrem LLehrer in diesem Sınne unterrichtet worden
aiIiel 10A1 Sebastian Brand erlangte auch VO Erzbischofe das
Recht als ale der T epler Pfarrkirche predigen. Der Eirfolg
selıner Predigten al derart L9)  9 ass viele, die VO katholischen
Glauben abgefallen 49 sich wıeder ZUTC katholischen Kıirche be-
kannten. Als Anerkennung seiner Verdienste wurde ıhm das Adels-
prädikat VO Brandenfels verliehen. Wie WIr au einem spateren
Briete des Abtes der Frzbischof ertfahren 11)‚ stellten sich 1
Laufe der /eit zwischen Sebastian Brand un den Jesuiten Unstim-
migkeiten e1n, die 1 Jahre 15// offen ZU Ausbruche kamen, als
Sebastian Brand ach dem Wunsche des Abhtes auch 1ın der Kloster-
kırche predigte. Um den Verdächtigungen, die VO den Jesuiten

lhl'l verbreitet wurden, au  CC dem Wege gehen, Z Sebas-
ti1an Brand VOT, 1ın se1ne Heimat zurückzukehren. Den Grund seiner
AÄAbreise gab dem hte ın folgenden Worten bekannt ((( Ich VeEeI-

stehe, menke un spüre, dass 1C:[ dieses Predigstuhles allhier
(6) Nachred, ohn und Spott VO Patribus de Societate Jesu habe,
die seh-en und hören mM1C  h nıcht 4S in dieser Provinz, Ja s]1e 1M-

klimpfen mich und geben mich aus, als sollte Ya Beichte hören un:
selbst absolvieren. |tem alle ihre ausgelaufenen und flüchtigen Per-
oNel sollten sich allhier bei M1r autfhalten und unterschleiten. Ehe
1 in diesem Verdacht eın soll, lieber 111 1: VO der Predigt ganz-
iıch ablassen, damıt S1e Ja eın Ursach mM1r verdrukken können,
weil ich dann VO der Societät un derselben Konstitutionibus
wohl, als auch VO anderen Regulis, wWEeTl auch dieselben seın oder
genannt werden moOgen, frel, los, ‚quitt un: ledig bin Ich also ganz-
ich bedacht bin, meın Leben auf eiıne andere Weg und Weise
zustellen, damıt iıch mich ehrbar un ehrlich erhalte und ernähre »

ach 'kurzem Aufenthalte in seiıner Heimat kam Sebastian
Brand wieder ach Tep! zurück un ersuchte den Abt sich ın der
Stadt ep] nıederlassen dürfen, wobei versprach, die katho-
lische Religion ın der Stadt überall ördern. Der Abt bewilligte
dieses AÄnsuchen und auch die Heirat Sebastian Brands mıt einer

10) Annales Teplenses, I, 410-414
11) and Arch Abschrift Aaus dem ızb Archiv, Recepta ab 5L



74 Zerlik
Tdchter' Au der alten Bürgerfamıilie Ströer (( ıIn Bedenkung dessen,
dass allhier ep] Nur wel katholische Personen 1 Rat se1ın,
die anderen VO der Häresie infiziıert und Sebastian Brand - als eiın-
ansehlicher un gelehrter, 1n geistlichen Sachen sowohl wWI1Ie in welt-
lichen Sachen eine ertfahrene und wohlgeübte Person sel, die auch
dahin gebraucht werden kann, dass andere junge Bürgersöhne,
deren etliche durch meın eıgen Unkosten katholischen (JIrten
studieren, solche (Orte möchten desto leichter gebracht werden,
weil ich nıcht allein ın Kirchenämtern, sondern auch 1ın weltlichen
etliche Columnas christlicher Religion sehen 311 12)

Wie das gegenreformatorische Wirken Sebastian Brands,
steht auch das weıtere Wirken des Albtes Meuskönig ın der Rekatho-
lisıerung des Tepler Stiftsgebietes ausserhalb der jesuitischen Gegen-
reformation, oftmals auch 1 Gegensatz dieser. Einen Grund da-
für mogen vielleicht Urdensgegensätze zwischen den Jesuiten- und
dem Prämonstratensenorden gebildet haben

Die ablehnende Haltung des Abtes VMeuskönig den Jesuiten
gegenüber kam auch ın der Frage der Priestererziehung deutlich
ZU. Ausdrucke. Als März 1580 der apostolische Nuntius
Horatıus Markus Malaspina den Abht eınen Brief mıt der Bıtte
richtete, mı1t den Pröpsten VOo Chotieschau un Doxan Sonntag
Jubilate ach Prag kommen, über die Errichtung VO Priester-
semınarıen beraten S da antwortete ıhm der Abt, dass
diesem Tage nıcht fortkommen könne, da Sonntag Jubilate
Kirchweih sel un ausserdem die Zeit der Aussaat schon sehr ahe
rücke 14) ber die Errichtung VO riestersemınarıen aber ausserte
sich der Abt ın diesem Briefe folgendermassen

Ich will nıcht verschweigen, ass IC VO einıgen Jahren mıiıt
den Prälaten unseres Ordens In Böhmen ber diese Sache gZzeSPTIO-
chen habe, da IC glaubte, ass S1e ZUu Nutzen unseres Ordens sSeıin
werde. Wıiır beschlossen damals, einıge Jünglinge bei den Jesuiten
1ın Prag studieren ZzZu lassen, mıiıt ihnen ann den Orden e1-

eUeTN. ieviel eld haben WIr nicht dafür ausgegeben Und Was

hat es genutzt Die Statuten des Ordens blieben in den Jünglingen
ur kurze Zeit wach. Nicht NUur dass sich diese /öglinge nıcht mehr

die Statuten kümmerten und ihre Gesinnung ganz anderten, s1e

12) 3  N! Arch Abschrift aus dem tızb Arch Recepta 577
18) Annales Teplenses, 1, Ur 99a
H) Annales Teplenses, I, Urk 199b
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arch auch MIr und dem Konvente in keiner Weise dankbar. Auf
diese Weise haben WIFTr also mıiıt ihnen 1el nıcht erreicht. Ich
War deshalb geZzZWUuNgeN gewesen, da ich mich darın getäuscht sah
eıne andere Möglichkeit für den Nachwuchs des Klosters suchen.
Ich oriff jetzt wieder auf NSeIe Klosterschule zurück un sorgte
eifrig gute Lehrkräfte ))

In einem Briete den Propst VO Chotieschau beklagt sich der
Abt ber seine Ordensbrüder ın Prag, die iıhm durch ihr Gerede die
Ursache für das Eingreifen des Nuntius eın schienen, in folgen-
der Weise

(( Wenn S1e lessen Jesulten Jesulten bleiben, und uch mıt den
Welschen und Spanıern nıcht soviel Gemeinschaft hätten, ware viel
besser. Sie sind och jung und lassen sich VO diesen alles ohl g —
fallen 15)

Wie schlecht die relig1öse Bildung der Geistlichen ın der
damaligen Zeit bestellt wWal, zeıgt deutlich folgender Brief den Eirz:
bischof Anton 1m Jahre 1570 Abt Meuskönig richtete 16)

(( Ehrwürdiger, andächtiger und sonderlieber Herr Abt
Auf ihrer Begehren un uns getanes Schreiben haben WIr

heute kuere Zweı ratres conventuales Priestern konsekriert, da-
mıt S1e, weil die anderen erst 1n { Tagen absolviert werden,
nıcht solange warien brauchen. Hieneben wollen WITr aber Euch
auch väterlich nıcht verbergen, dass S1e 7ABR eil ad Dr  —_
byter1 och übel intormiert un ziemlich rudes erfunden wurden,
Ja der eine mıt Namen Johannes VO der Kommunion eın fremdes,
lutherisches Confiteor unter anderem mıiıt diesen W orten sagte deo
FECOTF LE, Domine lesu Christe, ut OI6s Deum Patrem PTrO m

Wa  N eıne ZTOSSEC Blasphemie ın Alium De1 un sanctam I rinı:tatem
ist und WIT solches selbst mı1t Verwunderung un mıiıt Fntsetzen g -
Ort 1C. hab ihn hieraut ach dem Mittagessen mI1r bestellt un:

ann auch solches rezitiert hat, wiewohl WITr aber VO ihm nıcht
vernehmen können, VO WE oder solches gelernt hat, ihn
aber gleich ohl mıt Eirnst auf den rechten Weg geführt. Wl!' 61 -

mahnen auch Euch väterlich, ass ihn un andere, derselben
sehr ın Euerem Stift waren, VO dergleichen ketzerischen Blasphe-
mıen abführt un: vielmehr bei der alten, wahren und katholischen

16) Annales Teplenses, E Urk 216
16) WINTER, Z ivot cirkevni Cechach, Prag, 447
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Religion. - und Eueres Ordensregel aufwachsen und allenthalben
besten Fleiss darauf verwenden lasset ).,

AÄAuch ber die Art der Spendung der Sakramente finden WIFTr bei
den Geistlichen des Tepler Klosters verschiedene Meinungen. So 61 -

mahnte | VMärz 15/3 Abt Meuskönig den Tepler Pfarrer
Herold, weil dieser VEITrZSANSCHECN Sonntag lutherisch Beichte
gehört haben soll / ur Rechtfertigung seiner Handlung schrieb
Pfarrer Herold folgenden Brief den Abt Y

Eihrwürdiger In Gott gynädiger Herr Nachdem MI1r uer CGina-
den schreiben, dass mı1t den Kommunikanten vergangenecnh
Sonntag miıt der Beicht lutherisch ZUgEZaANDECEN eın soll, 111 Ie
miıt (Ciott Begnadung antworten, dass erstlich eın jedes 1ın Sonder-
eıt verhört worden ist bıs auf Uhr und nachmals Anfang des
AÄmtes aber ist das olk häufig gekommen, dass INa nıcht
eın jedes hat ın Sonderheit verhören können, sondern ohl I und
| miteinander examınıert und befragt un verhört worden, wird
nıcht die an Sakristei voll DEWESCH sSe1IN, w1ıe Euer Bericht ist,
ann und nachmals christlich un katholisch absolviert, welches 1C.
mıt meınem Gewissen VO Gott un dazu komme nıcht,
VOTr der hohen Obrigkeit und mich VOT dem gestrengen Gericht
Gottes ohl verantitworten ıll da 1C. selbst alle Sonntag ler das
Volk ermahne, s1e sollen sich alle Mittwoch un Freitag ZuUur Em
pfangung der Sakramente einfinden, solches aber VONTN ıhnen
nıcht geschieht, kanns selbst nıcht hineintragen. Wie aber konnten
s1e;, dıe Sonntag erst Uhr hinein kommen, eın jeder ın Sonder-
eıt verhört werden, viel olk zukommt. Es ist leider das
olk dahin geraten, dass schwerlich dieser Ordnung bringen
1ST, der meiste eil des Beichtens halber auf eın Neues
Einsiedl un Landek lauten, sonderlich Bürgermeister und die
a  vA Stadt Was meın AÄAmt anbelangt neben dem Kaplan, 11
‚Ya solches mıiıt (Ciottes Hiılte ohl verrichten, nıiıcht wWwegcn des Geldes
und des Einkommens halber und solches jüngsten Tage ohl VOeI-

antworten So aber Ihr eınen Mange!l habt dass das kleine V ölklein
VO uns möcht nıcht mehr unterwiesen werden, wollen uer
CGmaden einen anderen Pater, der mehr Geist un nad VO Gott
empfangen als WIF, das Völklein unterweisen un absolvieren,
auf künftig Palmsonntag hereinschicken, damıiıt sehe., w ass WITr mıt
den Kommunikanten halten, wenn W as Unrechtes befunden, annn

dasselbe ın Richtigkeit bringen.

l1) Arch Tepl., Urk 330
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Das hab 16 wollen uer Ginaden Schreiben nıcht verhalten un:
hıemıiıt 1C. mich uer Gnaden empfehlen

Dieser Mangel religlöser Bildung stammte wahrscheinlich
noch au der /eit der der Klosterschule €  c lutherische
lehrer wirkte, der dann durch Sebastian Brand ersetizt wurde

Im Jahre 1573 begann der Erzbischof ernstlich mıL der Retform
der Klöster bır arbeitete ach den Bestimmungen des Irtıiıdentiner
Konzils nNnen Reformplan für das Klosterleben aus un sandte
diesen Abt Meuskönig un die anderen Aebte un Pröpste
des L andes. Die Notwendigkeıit dieses Reformplanes begründete
MuIut folgenden Wortlaut 18)

( [a die alte Ordenszucht der Mönche ı Königreiche Böhmen
beinahe verschwunden ist dass sich Nnu mehr WENNLSC Spuren
davon ZCIgEN die an Kirche und M1 ıhr die Klosterzucht ber
wieder erneut und auf den früheren +and gveführt werden soll
desshalb halte ıch ür gut ohne Verzögerung Fuch CINISC Artikel
vorzuschreiben, ach welchen Ihr mıiıt k ueren Brüdern uer Leben
einrichten und uer Kloster ZU Lobe Ciottes un der Religion
un F uerem Nutzen führen sollt Wıir ordnen Euch demnach

und schreiben Fuch stirenge VOTI, dass Ihr diese Reformatıons-
artıkel gebührlich befolgt und Euere Brüder danach reglert W enn
1C. bei der nächsten Visıitation die TE Herbste allen Klöstern
durchführen will, sehe, dass manche VO uch e1inNne Verordnungen
ger1ıng achten, annn sollen S1e nıcht glauben, dass S1IC ungestraft
bleiben. Es glauben IN19E Aebte auf Grund Ihrer Privilegien und
Freiheiten VO der Visitation treı SCHIMN, denen Sag«c ich, ass
alle Mönche und alle kKlöster ach den Bestimmungen des Triden-
tiner Konzils der Rechtssprechung Ihrer Rischöfe unterworfen sind
WwWI1e dies auch der Wille Seiner Kaiserlichen Majestät 1sSt Eimpfanget
daher ı ehrwürdiger Achtung ITMEEC 111e Reformbestimmungen un be-
folget S16 fleissig D

Die Reformartikel des Erzbischofs aren ganz Sınne des
TIridentiner Konzils gehalten ‘ 2)

sehr der Abt auch bemüht WAäal, durch eın S un
reiNnes Leben sSEINEN Rrüdern eın vorbildliches Beispiel geben

. Annales Teplenses, Ur
\9) Abschrift der Quellenverzeichnis 126
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un sS1e durch ständıge Eirmahnungen einem besseren Leben UuzZzUu-

führen, musstie doch ımmer wieder sehen, ass die Brüder VO

iıhrem schlechten Lebenswandel nıcht ablassen wollten. kinen
Hauptgrund ihres ausschweifenden Lebens sah der Annalıist ın ihrer
Irunksucht. An zwelı Stellen scheute sich der Annalist, der SONSL
alles rücksichtslos aufzeigte, das AÄusarten der betrunkenen Brüder
aufzuzeichnen. LEinige Brüder w aren auch VO katholischen
Glauben abgefallen und kommunizierten ausserhalb des Klosters bei
den Prädikanten VO Einsiedl un Pauten unter Gestalten.

Abt Meuskönig sah in der Klosterschule die letzte Hoffnung
auf eine durchgreifende Reform se1nes Klosters. Die Klosterschule
War eine Gründung des Abtes Johannes Kurtz S} Lange Zeit wirkte

ihr eın lutherisch gesinnter ‘L6h1'61' S der erst 1im Jahre 1564 ent-

lassen wurde. Welche Verwirrung in der religiösen Bildung der
Geistlichen verursachte, wurde bereits erwähnt. Neben Magister
Sebastıian Brand scheinen aber noch andere Lehrer der Kloster-
schule gewirkt haben, die wahrscheinlich noch au  CN der /eit des
Abtes Johann Kıurtz stammten und heimlich lutherisch gesinnt
aren denn der Zeit, aıls der Eirzbisschof ber die mangelhafte
Bildung der Klosterschüler klagte‚ wirkte Sebastian Brand bereits

Jahre der Schule un VO 1hrn annn dieses lutherische Confiteor
ohl nıcht auszCcCgaNSs! eın Möglich ist aber auch 5 dass die luthe-
rischen Prädikanten VO Pauten un Finsiedl stark auf die
Klosterschüler eingewirkt haben, dass den erwähnten krschei-
Uungen kommen konnte. ach dem Jahre 1575 kam VO Seiten
des Erzbischofs keiner Klage mehr ber die /öglinge der Tepler
Klosterschule, ass wWIr annehmen können, dass ebastian Brand
eine gute Lehrtätigkeit entfaltete. D‘er Abt hat ın der Folgezeit auch
den Verkehr der jungen Geistlichen strenge überwacht und jeden
Finfluss der Prädikanten VO ihnen fernzuhalten versucht. Wer
ach dem Abgang Sebastian Brands a der Klosterschule wirkte, 1St
unNns nıcht bekannt. Der Abht schreibt 1m Jahre 1583 den aposto-
ischen Nuntius NUur, dass eifrig gute L ehrkräfte OIg«c )

Der Abt unterhielt in der Klosterschule ständig 20-30 / öglinge.
Sie waren vorwiegend Söhne VO Stiftsuntertanen un untier iıhnen
wieder meiıstens Tepler Bürgerssöhne, WI1e der Abt auch selbst eıner
WäarTt Massgebend für die Aufnahme ın die Klosterschule Wal unter

20) Cfr nal Praem., XXAX V, 962 97-98
21) Annales Teplenses, Ur 199b
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V oraussetzung des katholischen Glaubens allein die gyute Begabung,
die eınem jeden, auch aus den untersien Schichten, bei ZTOSSCHL
Fleisse ermöglichte, die obersten W ürden des Klosters erlangen,
w1ıe dies be]1 Johann Lohelius der Fall war 22)

Schon 1im Jahre 1575 hatte Abt Meuskönig durch den
Ordensnachwuchs au  N der Klosterschule eın Kloster ach den Re-
formartikeln des Erzbischofs un: des Abtes VO Steinfeld der
damals Ordensvisıtator VO Böhmen Waäl, weitgehend reformiert,

ass das Stift Tepl,; wıe eınst unfier Abt Sigismund 24  — wieder
weithin als Pflegestätte der Ordenszucht und der Frömmigkeit be-
kannt WarT. So bat 1 Jahre 1574 Aht Sebastlan Freytag VO Kloster-
bruck den Tepler Abt ihm einen Tepler Professen schicken,
damıt auch in seinem Kloster die Ordenszucht eingeführt würde. In
eınem Schreiben des Eirzherzogs Ferdinand den König nennt

dieser 1mM Jahre 1577 das Stift ep|l als eines der est besetzten
Klöster des Landes 233 Abht Meuskönig suchte VO seinem Kloster
Au  N auch die anderen Prämonstratenserklöster Böhmens refor-
mileren. So schreibte ın den bereıts erwähnten Briete den Nun-
t1us unter anderen auch : Aus den Reihen der Geistlichen, die
Au der Klosterschule kamen, konnte 1C. den Klöstern Chotieschau
und |)oxan Pröpste un Kapläne un dem Kloster Strahow den
Abt und einıge Brüder geben. Diese ausgenomMECN habe IC in me1l-
HE Kloster och | Protessen. Es ıst usSser Zweifel, ass Fa bei
der Reformierung des Klosters Strahow genügend Brüder Aaus me1l-
Ne Kloster haben werde Y

Am Einde des Visitationsberichtes VO Jahre 1579 schreibt der
Abt ber die Bedeutung des Stiftes ep| für die anderen Prämon-
stratenserklöster Böhmens folgendermassen

Ich beteuere VOT Gott, wenn ın meiınem Kloster, das vo.
ketzern und anderen übelwollenden Leuten umgeben A  SE die Schule
nicht bis ZUu heutigen Tage aufrecht erhalten worden ware, wenn

ich nıcht soviel Brüder erhalten und den Gottesdienst nıcht ununter-

brochen fortgeführt hätte, waren schon längst alle Klöster Böh-
nNeNs untergegange durch Tepler Professen aber konnten s1e CI-
halten werden ).,

Vgl Abt Matthias ‚Shl
z Archiv. Tepl Urk 324
24) Die Reformartikel Abtes Jakob ebenso w1ıe die des Erzbischofs

im Siınne I ridentiner Kaonzzils gehalten.
26) Arch Tepl., Ur 342



Zerlik
Die etzten drei Jahre der Regierungszeit des Abtes Meuskönig

stehen, ım Zeichen des Kampfes das Luthertum, insbesonders
die lutherischen Bürger der adt Tepl Schon 1m Jahre 1577

arell VO den Tepler Stadträten UTr mehr ZWEel katholisch S) Im
Jahre 1582 als AÄAbt Meuskönig planmässig miıt der Gegenreformation
einsetzte, Mag wohl der weıtaus überwiegende eil der Tepler
Bürger lutherisch gEWESCH se1ın.

Die ıinnıge Freundschaft des Abtes mıt dem Erzbischof Anton
TUS übertrug sich ach dessen ode auch auf den nachfolgenden
Erzbischof Martin Medek Als dieser 1im Jahre 1582 ach Eger fuhr
hielt sich auf der Durchreise lange Zeit im Stifte ep| auf
Während dieser Zeit suchte der Abt die lutherischen
Tepler Bürger auf gültigen Wege wieder für den katholischen
Glauben gewiınnen. Er gab ihnen verschiedene Rechte und
Freiheiten. So verlieh 1m Jahre 1582 dem T epler Stadtrate das
Fischrecht im Tepl-Fluss unterhalb der Stadt VO Hause des Blasius
Riegel bıs Z Steinsmühle z

Später forderte der Abt cie Tepler Bürger des öfteren bei der
Erneuerung der Stradträte und der Stadtvertretung auf der Häre-
s1e abzuschwören und in die katholische Kirche zurückzukehren,
doch alle Aufforderungen blieben vergebens. Nun ZIng der Abt
gegen sSie mit sirengeren Mitteln VOT:3 verbot allen lutherischen
Bürgern das Begräbnis auf dem kathoelischen Friedhote. Der T epler
Pfarrer Matthias Herold hiıelt sich sirenge cieses Verbot und be-
eie eine lutherische Magd, die damals gerade starb, nıcht,
dass diese ausserhalb der Stadt VO Verwandten bestattet werden
musste. Den darauffolgenden Protest der Tepler Bürger beant-
wortetei der Abht folgendermassen (( Es geht nıcht A dass hr dar-
ber entrüstet sel  d1 wWenn diese, die 1m ! eben die katholischen
/Zeremonien un 2n katholischen Clauben zurückgewiesen haben,
ach dem ode nıcht 1N katholischer Erde begraben werden. Wem
das missfällt, der verkaufe selıne (jiüter und wandere Aaus )) [a der
Abt auch ihr Ansuchen die Zuweisung eiınes anderen Begräb-
nısortes zurückwies, bestatteten S1e denn ihre Toten ohne die LaG-
stımmung des Abtes untier lutherischen Gesängen ın der ähe des
Spitals.,

Der Abt rief daraufhin Dezember 1582 alle Stadträte un:

28) b  nd lAroh S Abschrift aAaus dem ızb rıch Recepta 1577
21) Annales T eplenses, E Urk 216



Das Sti}t Tepl In der eıt der Glaubensspaltung
Stadtvertreter in das Kloster und hielt ihnen ın Gegenwart des brz-
bischofs ihren Ungehorsam VOT, da S1e ohne ein Wissen sich eigen-
mächtig einen Begräbnisort wählten und unier lutherischen Gesän-
gen iıhre Toten bestatteten, S als ob S1e freie Bürger waren und
s1e der AÄAbt un der Kkonvent nıchts angıngen. / ur Strafe liess der
AÄAbt alle Stacträte und Stadtvertreter einsperren. Als sS1e | De-
zember wieder dem Gefängnis entlassen wurden, rugte sS1e auch
der Eirzbischof und gie ihnen, dass wWEenn sS1e weıter rebellieren
wollten, künftig die Rechte des Abtes beim Kaiser vertireien werde.
Der Abt sprach dabei dem E rzbischofe seine Verwunderung dar-
über Aaus, ass sewöhnliche Menschen 65 wagten, sich den
Willen ihres Herrn autzulehnen. Die Stadträte un die Stadtver-
treter baten hierauf den Abht Verzeichung und versprachen iın
demütiger Weise, siıch bessern und den Willen des AÄAbtes treu

befolgen. Als S1e der Abt entliess, Lrug ihnen och auf,
nächsten Morgen die lutherischen Vorkämpfer der Stadt 1n das
Kloster senden. Am E Dezember erschienen auch wirklich
{ Personen der Stadt V OL dem bte 1m Kloster. Der Alht rugte sS1e
zuerst egCN ıihres Ungehorsams und liess S1Ee dann einsperren. S1e
wurden erst Tage VO dem Weihnachtsfeste autf besondere Für-
sprache unter der Bedingung AU: dem Gefängnis entlassen, entweder
innerhalb eınes Monats den katholischen Glauben anzunehmen,
oder, wWEenNnnNn S1e weiter lutherisch bleiben wollten, hre (iüter VE -

kauten un anderswohin ziehen dort würden die einfältigen
L.eutlein, VO denen aum wel lesen konnten, schon sehen. W as

sS1ie unter dem Krummstab gehabt, eıin welticher Herr oder eın —_

derer Prälat würde anders M1 iıhnen umgehen )) Veber diese Ereig-
nısse besitzen WITr einen ausführlichen Bericht eines Augenzeugen,
der auch dem Annalisten ZUr Unterlage gedient hat 28

Von dieser /eit hören WT nichts mehr VO Jutherischen
Stadträten und Stadtvertretern, scheint also durch diese Mass-
nahmen die Stadtverwaltung katholisch geworden eın.

ÄAm Neujahrstage liess der Abt durch eıinen Herold 1n der Stadt
eın Dekret verkünden, das besagte, dass jeder Bürger, der die-katho-
lische Religion zurückweise, nnerhal eines Maonat se1ine Güt VeTI-

kaufen und auswandern müsse. Der Annalıist bemerkt dazu, ass
dieses Dekret besonders den reichen Rebellenführern sehr schwer
fiel da der { ermin der Auswanderung zZzu kurz WarTr und S1e ın dieser

rch Tepl., Urk 366 Dezember 582
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Zeit aum ihre (Ciüter verkaufen konnten. Auf ein Ansuchen VE -

Jängerte der Abt den Termin biıs Georgi (23 April 1583 iıhnen
Gelegenheit geben, unterdessen ihre (jüter verkaufen,

verbot ihnen aber uch gleichzeitig dıie Ausübung ihres Handels
und Cewerbes. Wir hören 1n der darauffolgenden Zeit 19888 VO  kn

einem einzıgen lutherischen Bürger ammens Hans Hutner, der den
Bestimmungen des Abtes nachzukommen trachtete : sandte
| Feber eın Bittschrift den Abt mıt dem Ersuchen, ıhm eın
Handwerk wieder ausüben lassen, In Ansehung dessen, ass

alle Zeeit, CGott Lob ohne Kuhm melden, Gehorsam erfunden
worden, dazu AIINe und elend ist, überdies kleine Kiınder und nichts
hat, Wa neben seinem Handwerk, welches doch auch gering ist,
erwerben annn }, Im Falle aber, dass 1hm diese seine Bitte nıcht
gewährt würde, bat darum, (Ostern se1ne (iüter mıiıt eiınem
katholischen Manne au  CN Bischofteinitz vertauschen dürten, da
auf keinen Fall seinen Glauben aufgeben könne, weil ın solcher
Religion auferzogen un vgänzlich entschlossen iın solcher sterben
WOHC %} Der Abt erlaubte ıhm darauf seinen Tausch und gab ıhm
den Abschiedsbrief :} Wie W1r au dem Bittgesuch Hans Hutners
auch erfahren, stellte sıch der (G’irossteil der Tepler Bürger, oOTrallı

die lutherischen Vorkämpfer, dem Dekret des Abtes n  eg! och
deutlicher geht die damalige Haltu-ng der Tepler Bürger au  N fol-
sgendem Bittbrief hervor, den S1e 1/ März | 583 den Abt
richteten 47}

Ehrwürdiger in Giött uer Gnaden, gnädiger Herr !
Was allein der Augsburgischen Kontession willen un uer

Gnaden VO derselben Stiftsherrschaft Grund un BRoden enturlaubt
und als bald NSere HKandwerk un bürgerliche Gewerbe mıt Eirnst
verboten, haben WITr ın Untertänigkeit, doch miı1t bekümmertem
Gemüt angehört und Nnsere Ha un (jüter vielmals gebührlich und
Ööffentlic feilgeboten, haben jedoch bisher eın Kaufleut bekom:-
mme können, bitten demnach in aller Untertänigkeit uer Gnaden,
un  N solche keinem Ungehorsam, sondern auch allein au diesen
Ursachen, dass WITr och auf dato NSeIec (iüter nıcht verkauten
konnten, ynädig ermesse dann ob uns auch uer Cnaden die
Beiwohnung zulassen möchte, dergestalt aber ohne Gebrauchung

29) Arch Tepl post nvokabit (28 Feber 1583
S(l) Arch Tepl post nvokabit (22 Feber
Sl) rch Tepl Ur 382
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länger autfzuhalten unmöglıch ist, auch Nsere Hab und Güter,
WIr ZU el VO unseren lieben Eltern ererbt und ZU el miıt
ere sSsaueren Arbeit und Fleiss ehrlich erworben, verlassen und
miıt Weib und ind davon den Bettelstahb gehen, WIFr Zalnz und
gal nıcht verdienen. uer Gnaden Ul auch keine anderen
Ursachen, denn der Augsburgischen Konfession willen, die nıcht
allein 1ın allen Kur. und F ürstentümern und Städten des Heiligen
Römischen Reiches bei allen Geistlichen Kur- und Fürsten, doch
auch WI1e uer Gnaden Konfession iın derselben Stiftslanden geruh-
ıch verbleiben lassen und mıiıt allergnädigster Konsenz auch gottselig
und christlich ist Nächst verstorbene Kaiserliche Vlajestät,
aller gnädigster Herr, durch die löblichen drei Ständer dieser Kron
Böhmen in etlichen Landtagen beschlossen und bewilligt, dass ın
dieser löblichen Kron Böhmen die Augsburgische Konftession INEeI-

nıglich gelassen, einhellig beschlossen und kontrahiert worden.
WII' biıtten uer Gnaden, unseren gnädigen Herr, CGiottes und
solcher uNnserer Kontession willen, bei der WI1r gvänzlich hoften
bleiben, leben und sterben und jüngsten Tage VOTI dem Richter-
stuhl Christi erscheinen un: miıt allen TOMMEN Christen selig WT -

en; uns nıcht au Fuer Gnaden un des Stifts Grund VO!I-

treiben und Gewerbe und Hantıerung nicht. länger ZUSDETITEN,
uch in Lrwägung, dass kuer Ginaden eıinen el VO ul:  N VOT NEU-

lichen Zeit Zu Untertanen AaNZENOMMMEN und uvuer Gnaden ohne
Zweifel ohl gYEWUSSLT, dass WIr der Augsburgischen Konftession se1n,
aber damals nıchts vorgehalten, enn WEln solches geschehen,
würden WITr uns andere Ort begeben un eingelassen haben
In Fall aber Euer Gnaden derselben (Gemüt nıcht äandern gvedacht,
welches WITr aber nıcht hoften, wollen WITr uns wiıider Euer Gnaden
nıcht widersetzen, sondern mıiıt allen Gehorsam VO E.uer Gnaden,
Grund un: Boden schleunig begeben. So WIFTr unverschuldet von —

seren Gütern versiossen un die häusliche Nahrung gebracht
werden sollen, haben uer Gnaden ognädig hochverständig eI-

wägen, und uns nicht verdenken, dass WITr au  N höchst unvermeid-
licher und geZWUNgENETN Not gebührliche und billige Mittel. suchen,
damıiıt WITr das Unsrige behalten, biıtten WITr ber w1e UVO. ın allen
untertänıgen Gehorsam uer Gnaden, sich gnädig CI -

barmen. ))

Abt Meuskönig WarTr ber 1ese Haltung der Tepler Bürger sehr
aufgebrachtu und beantwortete ihren Bl‘lef folgenderm@sen *}

82) rtch Tepl Ur. 380 März 1583
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Liebe Besondere ! Euere nächst verschinen Montag einge-

brachte Supplikation, darınnen VO Neu eingeführten Religionsbe-
stiımmungen miı1t Beschönigung eıner Augsburgischen Konfession die
ede ist, eıner ıderlegung nıcht würdig ist Ihr könnt E.ueren VOTI-

sätzlichen Ungehorsam ohne Fug och (irund nırgends beschönigen
oder entschuldigen und WIr lassen be] schriftlich geilanen Dekret
verbleiben, auch dass auf das Stifts Grund keine ungebührlichen
Konventionen un Synagogen, dabe:i Ihr allerle; Verwirrungen un
Neuerungen spinnen LUeL, nıcht länger geduldet werden. | Ya Ihr
meldet, auf Fueren Opinionen verharren und CGut und Blut dar-
ber setzet, sollen Luch alle Privilegien der Stadt entzogen se1n, —_

fern Ihr Euch selbst ZUuU' Besseren nıcht bekennet, soll kuch nıcht
allein iE.l.lt31' Handwerk, Gewerbe und Hantierung besperrt se1ın, SOIN-

dern auch eine anderen Ackergebäude nıcht gebrauchen, auch
eın ıeh auf die Gemeinweide treiben aufgetragen se1n, danach
Ihr FEuch gänzlich richten habt

In der darauffolgenden Antwortsbrief der Tepler Bürger den
Abt, wichen diese keinen Schritt VO ihrer ursprünglichen Mei-
Nung zurück und beteuerten weiıterhin, der Augsburgischen Kon-
fession, die VO Kaiser und den Ständen des Königreichen Böhmen
gebilligt worden Wal, bıs ihren ode Teu bleiben 2} In ihrer
Bedrängnis wanden S1e sich Aprıl mM1t einem Bittschreiben
die Kammerräte ach Prag e Sje zeigten ın diesem Bittschreiben
ihre Notlage auf nd baten darum, auch ihnen die Reichs- un
Landtagsbeschlüsse zuteil werden lassen, oder ihnen wenıgstens

Zeit veben, hre Ciüter ZuL verkauten können, und
während dieser / eit och die Ausübung ihres Handwerks un (GE-
werbes gestatiten. kın Ahnliches Bittschreiben sandten sS1e den
Erzbischof, das dieser wieder dem Abt Meuskönig ZUr Begutachtung
übersandte. Der Abt War über eın solches Vorgehen seiner Unter-
tanen sehr erzurnt und drohte ihnen mıiıt strengen Strafen, falls s1e
nochmals eLiwas Ahnliches unternehmen würden Dem Eirzbischofe
antwortete der Abt 28) dass Clie Forderung der Tepler Bürger, ihre
Religiorn der katholischen gleichzusetzen, unerhört *sel ; Ja och
dazu mıt Trotz, Hochmut und höhnisch verächtlichen W/orten und

83) ıch Tepl., Urk April 583
84) Arch Tepl., Urk 2369 Abschrift 1n der Quellenv., 12415123
A Tepl., Ur 375 25 April 583
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Reden, S1€e ın ihren heimlichen Konventionen un: Synagogen
spinnen und errichten, forderten sıe -dasselbe . Er schilderte dem
Frzbischof den Stand der Dinge auf der Iutherischen Seite mı1t fol-
genden W orten Diese aufsätzigen LLeute, deren Namen In ihrer
Bittschreiben subskribiert, darunter der wenıgste Teil. I1UT über

Personen den lutherischen Hauten stützten, dıie dann etliche arme

un einfältige Personen sich ziehen, Wie auch etliche 5Sfentlic
AaUS5SaSC, dass S1e deren ihren Ratschlag nıcht geteilt och gewusst
haben, jene stiften und treiıben unruhige Aufwieglung und Anhet-
ZUN, die oft wieder Aecker, Wiesen och Viehzucht haben,
Aufruhr un Tumult bereit eın und dadurch nıcht allein die allge-
meıne Bürgerschaft, sondern auch andere umliegende un christliche
Kirchenuntertanen, deren fast ungefähr 1 100 se1n, beunruhigen. Ich
un meın Konvent derhalben Au hochbedenklich Ursachen ıhnen,
W as VO S Personen, ihr Vorhaben ferner nıcht konsentieren och
einräumen können, weil S1e Verkauftfen und F eilbieten nNnur auf eın
Schein und nıcht ernst ist )}

Die Darstellung des Annalisten vertritt in diesen Kampfe ganz
den Standpunkt des Abtes, WI1e dies VO einem Prior des Klosters
auch aum anders erwarten ist ach der Darstellung des An-
nalisten gab ine spatere Vorladung des Abtes VOoO die Kammerräte
den ({ Rebellen )) wieder Mut, da S1e glaubten, die Kammerräte
stünden auf ıhrer Seite. Da der Abt dieser Zeit gerade krank War,
konnte nıcht ach Prag fahren un musste daher seıne Rechte in
einem Briete die königliche Kkammer schriftlich verteidigen. Da
die Kammerräte beiden Teilen gerecht werden sollten, schlichteten
S1e den Streitfall dahin, ass der Abt den Termin der Abwanderung
bis ZU Gallusfeste (16 Oktober) verlängern musste, damit die luthe-
rischen Bürger genug - Gelegenheit hätten hre Güter verkautfen.
ach der annalistischen Darstellung wurden die lutherischen (( Re-
bellen » ach diesem Urteil VO Tag Jag verwegzeherl , s1e be-
schimpften den Abt und wiegelten andere Bürger ZUrTr Rebellion auf,
woßbei S1E diesen versicherten, s1e können überhaupt nicht 7AREE Aus-
wanderung ZEZWUNSCNH werden.

In dem Schreiben der lutherischen Bürger den Abt - un:
die Kkammerrät : sınd die Bittsteller namentlich unterschrieben.

n  ch Tepl:;, Urk
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Die katholische Partei wuchs während dieser /eit des Kampfes

ständig Gegen die Belästigungen der lutherischen Bürger suchte
sıich durch die Hılfe des Abten schützen S6 torderte Maı

1583 der Bürgermeister den Abt auf strenger die Re-
bellen vorzugehen da diese NUur Aufruhr und Z weitracht stitteten
Der Abbht eitete diese Forderungen des Tepler Bürgermeisters den
Eirzbischof weılıltler un bat ih' be1 der königlichen Kammer VOeI-

anlassen, (( dass die Bittenden VOo  — Nen Rebellen beschützt
werden

Aus dieser /eit 1ST un  N CHI LEreignis überlieftert das e1nMn Kloster-
brüder Einde des ersten Annalenbandes aufgezeichnet hat

Die Veberschrift dazu lautet (( Vermessener Mutwillen etlicher
lutherischer Buben VO Theusing Fs wird berichtet dass
Morgen des Fronleichnamfestes | 583 als der Ahtr der Kirche
betete und der Prior und der Klosterbruder Christoph VO Klosterun-
erilanen die Messe zelebrierten Personen mıT Büchsen und
Dolchen bewaftnet die Kirche traten Soweıit INa  > erfahren
konnte, Leute der Markgräfin Norothea Katherina VO

T heusing und Z Wal Adelige Nnamens VO Heiltsch un VO Reitzen,
weltiers 5i Organist e1M Apotheker un en Wi;ildschütz WEerTr die
sechste Person WarTr 1ST nıcht bekannt SIC kamen VOIL das Kloster
und erkundigten sich ach dem Klosterhauptmann Ja dieser gerade
ausreıten wollte, kummerte sich nıcht weıter S16 Diese gingen
hierauf die Kirche und Lorten durch Lachen un spöttische Ge-
bürden den (iottesdienst Als S1e ach der Messe auch die ToN-
leichnamsprozession Storen wollten, trat Walter Lorenz, der
Dienste des Klosterhauptmanns stand VO den Adeligen VonN

Heiltsch üund. sprach ihm
Edler un ehrenhafter Junker oder ‘ W 6>$S Standes Ihr se1dt !

Seiner Gnaden der Herr Abt meın gynädıger Herr SAamıT< dem ehr-
würdigen Konvent lassen kuch melden, demnach die allgemein
christlich katholische Kirche heutigen Tages das est des hoch-
heiligsten Fronleichnams Christı halten pflegt Ihr aber m1 et-
lichen Personen m1T vielen mordlich Wehren oh allen Bescheid
trutzlich diese Kirche und Gotteshaus, der Kaiserlichen Ma
Jjestat Kamm-ergut hereingegangen M1L ungebührlichen un SpOtL-

89) Arch Tepl]l Urk 373 Abschrift Quellenwv 26-
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tischen Gebärden: 1mMm Chor und vor -die Ahäre treien und die An-
wesenden Kirchkinder:. geargert. Ihr werdet ohl selbst gehört
haben, dass 1ın allen katholischen Kirchen die heutige est gehalten
und In der Zeıit der Prozession die Jlore gesperr und nıemand aus-

och eingelassen. Weil WITr allhier gleicher Gestalt diesen löblichen
Gebrauch begehen wollen, wollet Ihr diesen nıcht hindern SOMN-

dern kuch der CE5b ach selbst verhalten wıssen E

Darauf antitworietl VO Heiltsch : Mein leber Freund ! Ich
habe gyehört, w as Ihr geN 5E.UCI' es Herren vermeldet. WII' eın aus

böser Meinung nıcht herein gekommen, sondern weil WIr gehört,
dass allhier eın schönes Gotteshaus eın sollt, habens WITr also be-
sichtigen wollen. Weil dann ] Deinem hbte zuwider ist, wollen WIrTr
darum gehen und nıcht hindern Y Daraufhin sind diese wieder ab-
BEZODCNH und die Prozession konnte ungehindert stattfinden. Den
Sprecher W alter Lorenz traten WITr bereits einmal auf Seiten des
Abhtes als Vertreter der katholischen Bürgerschaft.

Im Feber des Jahres | 583 begann der Abt damıt, die Rekatho-
lisıerung seıner lutherischen Untertanen planmässiger durchzu-
ftühren. Er liess diesem /wecke Verzeichnisse anlegen, die ber
den Stand der katholischen und der protestantischen Religion 1m
Stiftsgebiete gehauen ufschluss gyaben. Im Stiftsarchiv Siın.  d uns drei
derartige Verzeichnisse überlietert. [Jas erstie Verzeichnis gibt uns

einen Veberblick über den Stand der konfessionellen Verhältnisse
auf dem Lande, die beiden anderen berichten ber den Stand der
Bekenntnisse ın der Stadt Tepl

\Am un Feber wurden .die Untertanen VO Stiftsdörfern
vorgeladen un verhört. Das Ergebnis diesen Verhörs wWaTr folgen-
des 5)

Kladerlas verhört Feber
In diesem Dorte ist kein Streit sondern der heiligen christlichen
Kirchen alle gehorchen willig.

Behamisch-Bara Kröenestl- miıt al seinem Gesind ı1st des en

Glaubens, hat siıch aber gehorchen eingegeben und ist sonst

eın Streit, sondern alle ZUr Einigkeit‘ bewilligt. Allein Wenz!
Feuerle, des Stifts Untertan zeigt waolle sich Pfafften-

grün ei@k aufen, 8y Tage Bedenkzeiıt gebeten, dann wolle

42) Arch Tepl., Urk 283
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sich zu. gehorchen erzeigen. Endres Marterer VO Falkenau
hat sich AaAra verheiratet, soll zwischen dato und Mittelfasten
eiınen Weglass bringen.

Pawitz soll] auf Montag erscheinen.
Rankowitz Ist der meiılste el alles des Glaubens, ıtem die

Melzer auf dem alten, ihre VW eiber auf dem en Gilauben
die sollen wI1e alle anderen, sich auf Stifts länger aufhalten
wollen, sich 1n angestellter Zeit erzeıgen, oder ber in Wochen
VO Stifts wenden sollen.

Hurschka 1st allenthalben richtig und einhellig, allein Rosner
Mathes habe siıch VO der Gemein abgesondert un: nıcht CI -

scheinen wollen, 1st eingesessen un des Glaubens, soll
erfordert und WEBECN des Ungehorsams bestraft werden.

Prosauer verhört Feber
Sein | eingesessene Untertanen. Der Hutmann soll In Tagen
eınen Bewilligungszettel bringen, 1st VOoO Landek. Heinz
Schöpf iıst willens verkaufen, weil der heiligen katholischen
Kll'ch nıcht gehorchen will, 1n Wochen verkaufen auter-
legt Katherina Reiss Nicklis, Dienstmagd, sol]l] sich neben
anderen katholisch auch erzeıigen. P-I’OSB. Müller bitten

Wochen Bedenkzeit, siıch miıt seinen Kindern beraten, ist
ihm aber entweder WI1Ee den anderen gehorchen oder in

Wochen verkaufen auferlegt, etzlich aber NnUur Tage Be.
dacht gelassen, sich indessen ıIn Beicht den Priestern C! -

zeigen.
Gramling Wallburg au dem Stift W aldsassen soll aufs eheste her-

ein eschieden werden, Herrn Stenke auf Schwamberg Er
ledigung des Weeglass schreiben S1e hat auch Brüder, einen
zu Wilkowiltz, der andere Dienstknecht Schlowitz auf Weier-
hot Denk, Dienstmagd VO Kuttenplan sol] VO ihrem Herrn
eınen Zette]l bringen.

Lusatinger seın ur Nachbarn, Hütt] Michl und des Geschwornen
Neupeuerls Sohn erschienen, hat nıchts können VvVvernommen

werden, sondern biıs auf Montag nächst künftig beschieden.
Montag den Fkeber erschienen und verhört worden se1in
meistteils katholisch und keıin Unrichtigkeit und hinfürder hil
ligen Gehorsam eisten schuldig. 1N€e Dienstmagd Katherina
bei Hütt] Michl zeıigt an, S1e sel Au  CM Vogtland, hab eine Multter
ın Abaschin .1n der Jugend hierhergekommen, soll der Richter
darum befragt werden.
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Bawitz Endres Lindauer hat VO Hans Bastion VO /ettwitz en

Weglas jeweil taub und sich nıcht behöret so|ll M1L sSein

Weib werden und JT agen darauf erklären Ist die-
SC Dorfe meiststeils alles auf Glauben Johann Weig]
bittet | Tage, wolle sıch mıiıt SC1INEN Vater UVO berat-
schlagen eın Bruder sC1 C111 lutherischen Prädikant derweils
nıcht nachgeben Sonsten haben sich alle gehorsamen e1I-

kannt
KRäya die Pfarr ep] gehörig, € 111 4 Personen katholisch un

{ Personen uen Glaubens, haben sich aber alle bewilligt
gehorchen aussecr_r Eritz Schmid begehrt Autfschub 1st ıhm neben
anderen blS auf Sonntag Oculi veben sollen sıch der Kom-
LNUN1IOIN

Die me1lsien Anhänger des lutherischen (‚laubens treffen WITr

den Dörfern Kankowitz, Pobitz und Rojau Im Pobitz 1St 1e8s wahr-
scheinlich daraus erklären, dass e1in lutherischer Predikant
Dorte wirkte un den Dörfern Rankowitz und Rojau 1St 1es dar-
AU.  D ersichtlich ass diese beiden Uörter bereits Jahre 1556 die
Herren Schlick verpfändet worden aren Man ann annehmen,
ass der Prozentsatz cder lutherischen Untertanen den übrigen

weltliche Herren verpfändeten Dörtfern ungefähr der gleiche WAaLl,

WI®e den Dörtern Rankowitz und Rojau CINISC der verpfändeten
Dörfer werden auch zZzur (jänze lutherisch ZgeEWESECN ec1in

Die Aufzeichnungen des ersten Verhörs der FEinwohner der
Stadt ep! sind leider nıcht erhalten [Jas Zw eıte Verhör fand

Maj un hatte folgendes LErgebnis
Andreas Ressler hat mıc HE: Pfannenflicker H6 ank also

dass S16 einander den Tod gedroht, der Handel zwischen ihnen
verglichen wird, 11 e sich wieder

Hans Günter hat erstlich Beisein des Pfarrherrn, Kaplans
und des Richters zugesag auf jocunditatıs kommunizleren,
das andermal den ersten Sonntag pOost Irinitatem

Des dam Tischlers Weib begehrt VOTLT m1t Johann Fabrıi
Weib veriragen werden Lorenz Herolt weil och W
1St ob sıch mıt sSEecINEMM Handwerk 1er erhalten könnte, begehrt
och | Tage Aufschub dann 111 schliesslich ntwort geben
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Hans Krumbholzen Weib 111 sich aufs eheste ZUTC Beicht nd
Koömmuünion bereiten. |

f

Rener Mıichl nicht ob och ler bleiben
möchte

Bayer Mathesen Tocheter 111 sich ach den Nachbarn richten
Leonard Herzog sol]|l] auf immelfahrt Christi kommunizleren

eın Mutter 1ST auch och beschicken
Veit (Otto hat ohl zugesagt solchen LUN auch auf Himmel

tahrt kommunizieren und des darum damıt ungehindert CIa

Handwerk treiben und Kinder ernähren kann
Hans Hutner hat wollen ach Pfingsten kommunizieren, 1sE aber

nıcht geschehen
Hans Geuger 111 sich aufs eheste bereit machen
|eonard Hütt! 1St nıcht daheim 111 Weib hat nıchts zugesa
Mıich] Knöll hat erstlich auf Pfingsten, vA zweitenmale auf den

ersten Sonntag nach { rinıtatis zugesagt kommunizleren 1ST aber
och nıcht geschehen

Christina, Hausgenössen Nickls Haus, hat Z  ge auf Pfing
sten kommunizieren desgleichen die /immermännın daselbst ist
aber nıcht geschehen

Der Schwarzfärber hat auch zugesag! auf Pfingsten 1st aber
auch nıcht geschehen

Veit Otenstock 11 ein Weib dazu halten Michael T ürmer auf
baldigst zugesag Hans /orkler 111 ach Verrichtung SEeINeT Sachen

kger sich gehorsam Jakob Rühorn sagte, der Tod-
schlag sSC1N€ES Vaters verglichen wird. Des Rosners Sohn hat
Pfingsten kommuniziert. Nick! Nam hat aufs eheste zugesagt. Jobst
Preis hat zugesag miıt SC111e6INMN Weibe

Etliche ein anderen Meinung gewest und haben gesagt
der ilg Schuster kanns nıcht Lun Die Georg Schreiberin 311
sterben WIe ihre Eilltern Die |LLeder Christ]| kanns un WIHS nıcht iun
Hans Kuchenmeister wills och nıcht LIun Die Sachsin wart auf e1ine

Heirat Kaspar Hänigschneid 111 auf Pfingsten AÄntwort geben
Hans |Lakrı;i 111 wegziehen

Der Bericht des drıtten Verhörs autete folgendermassen
Heute dato den 23 September e1in gemelte Personen wiederum
gefordert worden und unter enselben haben die Gehorsamen Be-
richt vgegeben Michl Nam 11 sich auff Michaezelis gehorsam e1-

ZEISCN D1e Sachsin 111 Dienstag ach Michaelis antworte Die
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Hübschiıin 111 auf Michaelis kommunizleren Veit Ofenstocks Weib
wil} auf Michaelis gehorsamen l orenz Heroaolt steht auf
sich einkaufen ı11 alsbald gehorsam e1in Die dam Tischlerin
1St veriragen, ll Michaelis kommunizieren DCS Veit Nickles Bru-
dern \A e1b 111 gehorsam e1in Hans Roborer 11 k ommuniızleren
Christine Kremerin 111 sich I Tagen mıiıt ihrer {ochter stellen
Hans /orkler 1sSt och nıcht verglichen m1 SC1INEIMM Schwager VO

kger Martıiın Knoll ı11 JTagen ntwort veben
Die Mutwilligen und Verlogenen haben folgend geantwortet
Kaspar Heyniks bericht SC1 VO Jugend auf ZSeCWESEIN, sSe1l

nıcht willens anders L[un Die Georg Schreiberin bittet Verzug
bis auf ihre Heirat AÄndreas Ress] sagt kanns nıchts Lun Hans
(iünter hat erfahren, dass mna keinen evangelischen
wegtreiben WOHC un werde, dass aber UVOoO gesagtl hat DgC-
horsamen und Jetz weggeht sagt darum veschehen, dass se1Ne

Kinder ernähren könne DCS Rossners Sohn 111 sich UVO e1n-

kaufen er Schwarzfärber zeıgt der Herr Abt wille 11UTr die
/ winglianer und die Wiedertäufer vertreiben un: SONST niemanden
und dieses SsSe 1 der rebellischen Gemeinde offene ede erohalben

sSse1iner VOT1IgEN /usag nıcht nachkommen WOHC Der ilg Schuster
kanns niıcht verwilligen also IN uss SECe1INEN uSss weıter seizen

Jakob Rühors Sagı wWenNnn alle des Stiftes Untertanen katholisch WEEeTI-

den 311 ers auch werden Die ;Karls eberıin Iranns nıchts tun Veit
(Itto kanns nıcht tun weil e1n Weib nıcht katholisch 1St 11
nıcht WwWEel Glauben Hause haben Hans Geiger 311 sich MI1 SC1-

Nne Vater verbinden Hans Keilin kanns och nıcht LUn Hans
Hutner kanns nıcht LUN, weil m1L sSe1iNem Bruder das Erbteil
zankt bıs ausglichen wird Hans Lakrı begehrt wegzuziehen

Wenn WIT die beiden Verzeihnisse vergleichen, können WIL e7-

sehen, welchen Erfolg der Abt der Rekatholisiering der Stadt e 1 -

zeilte Nach den beiden Verzeichnissen wurden 38 Personen verhört
Wenn damıt alle Anhänger des lutherischen Glaubens erfasst WOTI -

den ATen steht die Tatsache fest dass durch die Verordnungen
des Abhtes bereits der Grossteil der Finwohner der Stadt ep|
Ende des Jahres 1583 rekatholiziert worden wWar Der Erfolg der
Zeit zwischen den beiden Verhören, VO Mai bis zZzu 23 Sep

44) Aus den Namen der ı den Bittschriften und den Konfessionsverzeichnissen
angeführten Tepler Bürger. und Stiftsbauern ist ersehen, dass ZUuUrTr eıt
Abtes Meuskönig die Bevölkerung des Stiftes reıin deutsch ewesecn ıst, da
WITr uch nicht tschechischen Namen antreffen.
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tember,. ist : besonders oSS‘ WEescCnN, Von den Personen des AA D
E

ersien Verhörs aren e1m zweıten Verhör Aur | Personen: dem
Iutherischen Gilauben LTEeuU geblieben und VO den Nne  'r hinzuge-
kommenen Personen des zweıten Verhörs aiecn Personen willig,
den katholischen Glauben anzunehmen.

Die Untersuchungen konnten wahrscheinlich nıcht ganz (  a
durchgeführt werden gyeht au  CN den Verzeichnissen hervor, ass
11UTF l Personen dem L uthertume treu blieben, wogegen ın eiınem
Briete des Abtes den Eirzbischof (vom 29 Oktober VO

7 (( Rebellen die ede ist Von den ın den Beschwerdeschriften
der T epler Bürger unterschriebenen Personen treften WITr den Tepler
Bürger Jakob Rıhorn als einzıgen iın den Verzeichnissen, der den
Luthertum TTeu ergeben blieb Vom Tepler Bürger Hans Hutner,
der Einde Feber beteuerte, die lutherische Religion auf keinen Fall
aufzugeben, hören WI1r im ersten Verzeichnis, dass willens War

kommunizleren, eım zweıten Verhör gab a erst annn ZU

katholischen Glauben überzutreten, wenn mi1t seinem Bruder den
Eirbstreit aus  gen habe ; scheint auch den Tausch seiner
Güter m1} eıner (( katholischen Person Aaus Bischofteinitz ) , WOZU

schon O bte die Bewilligung erhalten hatte, nıcht durchgeführt
haben
Am Oktober berichtete der Abt den krzbischof 2 ass
Lukastage (18 Oktober) 17 rebellische Personen aus der

Stadt epl vorgeladen und ihnen ernstlich aufgetragen habe, ihre
Güter verkauten, da das Gallifest als FEndtermin bereıits VeI1-

strichen ware Der Abt schrieb 1n diesem Brietfe noch, ass den
(( Rebellen ehrliche Käufer bringen wolle der Rebell Hans
Hackenschmidt habe bereits mıt dem Verkaute begonnen und wel-
tere drei Rädelsführer werden folgen.

Schon 1mM Jul: wandte siıch der AÄAbt Christoph den Jüngeren
un Christoph den Aeltern VO Lobkowitz mıt der Bıtte, den katho-
ischen Tepler Bürgern /ins loco Taler borgen, damıt diese
die Güter der Rebellen )) aufkaufen könnten 33) diese Bitte
erfüllt worden lst, wissen WITr nıcht.

Der Annalıist berichtet, dass die lutherischen Anführer wieder
zu den Kammerräten ach Prag fuhren, als WIr sahen, ass sich
einıge Kaufer ernstlich zARB Kaufe anschickten. Der Abt schrieb

u!) Arch ep Urk 2381 Abschritt ın Quellenv. 127
40) Arch Tepl., Urk 376-577. Abschnift ın Quellenv. 128
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daraufhin dem Kaiser eın Schreiben, 1ın clem den Grund der
Keise der lutherische Bürger darlegte. Der Kaiser beantwortete
dieses Schreiben mıt folgendem Dekrete }

Rudolt£... Ehrwürdiger | ieber Wır geben | ir gynädigst
vernehmen, dass wWI1r auf Dein untertänıgz Beschwerd, u
wiıder etliche Personen Deiner Untertanen WEBCH ihres Berichts
und Ungehorsams vorbringst und ass sıe diese Ursachen auf
Dein Beiehl Deinen Grund meiden sollten, nıchts weniıger auch
auf untertänıges Supplizieren dieser TPersonen eın Finsehen
un 1€es alles ın kaiserlich Bewegnis nehmen. Und weil
die Landordnung ausweist, welcher auf seınen Grund einen
Untertanen nıcht lang leiden och dulden MmMag, der befehle
ihnen fortzuziehen, aber ist andere ÖOrte versorzel, solches

Iiun verpflichtet, deshalb wollen WIT dies auch gnädigst dabe!i
beruhen lassen, doch dass ermelte Deine Untertanen nıcht
übereilt werden, VOI dieser VWinterszeit mıiıt Weib un Kind nıcht
wissen wohin S1€e Aiehen sollten, ıhre Entschuldigung VE -

wenden, beruhen wWI1r also gnädigst, ıhnen och biıs nächst
künftig Georg] diesen Termin erstrecken und befehlen |)Jir
gnädiglich, dass S1eE diesen Termin Führen und daneben
auferlegen, dass s1e in dieser obgemelten Zeit fortziehen und
verkaufen, 1 Falle S1Ee aber solches nıcht tun wollen, alsdann
wiırst ıch als hre Obrigkeıit sS1e wıssen zuverhalten un
un die billigen Gehorsam treiben.

Solches Wir ir vermelden wollten un in diesem voll-
bringst Du nNnseren kaiserlichen W illen.

Geben Prager Schloss November 1583

Nach Verkündigung dieses Dekretes verkautten einıge Bürger
iıhre (.üter un wanderten Aaus, einıge aber blieben och bıs Georg!1
1m folgenden Jahre aut ihren Gütern : WEeI aber dann . och nıcht
auswandern wollte, wurde mıiıt Kerker und andere Strafen ZuUur Aus-
wanderung gezZWungel).

Von den 8-_-9 Rebellen )) , die Georgl des Jahres 158 ab-
ZOgECN, wanderte der eine ach Schlaggenwald, der andere nach
Theusing un die übrigen ach Michelsberg, Leskau und 1n andere
enachbarte lutherische Orte aus Einige aber traten och ZU.

katholischen Glauben über und konnten iın ep] bleiben. Der Anna-
lıst berichtet weiter, dass auch einıge von den Ausgewanderten
wieder zurückkehrten und den katholischen Glauben annahmen.

So Warlr ach dem Feste Georg!1 1584 die Stadt epl ach
ussen wieder reıin katholisch ; ım geheimen aber hingen och

Annales Teplenses, E Urk 202
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manche Bürger dem Luthertums mehr als dem katholischen Jlau-
ben, S1e zeigten dies Al  er deshalb nıicht, hre CGiüter nıcht VOEeI-

kauten müssen : In diesem Jahre bestätigte der Abt den
T epler Bürger rAxn Lohne dafür, dass S1e wieder katholisch CWOTLI-
den aren, hre früheren Rechte und Privilegien SOWIle den Markt

iıhrem Kirchenfeste Eigidius Tage.

Die geistliche Verwaltung des Abtes Meuskönig kennzeichnen
VOT allen zweı Tatsachen, die Reform des Klosters und die eka-
tholisierung des Stiftsgebietes.

Im Mittelpunkte der Klosterretftorm stand die Klosterschule. Mıt
den Jungen Geistlichen, die aul der Klosterschule kamen, wollte der
Abt eın Kloster Die Tepler Trofessen, die spaäater als
Pröpste und Aebte 1n den Prämonstratenserklöästern Böhmens wirk-
ten, allen an Johann Lohelius, der spatere Drager Erzbischof,

trugen alle den e Reformgeist ın sich. der nach den Iriden-
tiner Konzil die katholische Kirche durchdrang. Das mehr luthe-
risch als katholisch gesinnte Kloster seiner beiden Vorgänger hat
Abt Meuskönig wieder einem Mittelpunkte des katholischen
Lebens des Landes geweiht.

Die Reform des Klosters WarTr dem bte dıe V oraussetzung ZU[:

Rekatholisierung des Stiftsgebietes. Die Art und Weise, WI1IEe Abt
Meuskönig 1mMm Stiftsgebiete un besonders 1n der Stadt Tepl die
Gegenreformation durchführte, mMag ın der Gegenwart eiwas be-
remden, 1n der damaligen / eijit jedoch WarTr diese Art bei katho-
ischen W1€e auch 1ın umgekehrter orm bei lutherischen Grund-
herrn allgemein üblich. Vlıt der Rekatholisierung der Stadt ‚ep] und
der umliegenden Dörfer wWar dem Luthertume im Stiftsgebiete be-
reıts die TOSSE Widerstandskraft g  MMEN und die Rekatholisie-
rung des übrigen Stiftsgebietes konnte spater leichter fortschreiten.

Bel der Re form des Klosters wI1e auch bei der Rekatholisierung
des Stiftsgebietes hatte der Abt ın Erzbischoöt AÄAnton TUS und dessen
Nachfolger Martin Medek se1ıne besten Berater.

Wirtschaftliche Verwaltung.
Abt Meuskönig hatte VO Abbt Kurtz die Stittswirtschaft 1n einem

sehr geschwächtep /ustande übernommen, viele Stiftsgüter aren

48) Annales Teplenses, E I81a
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veraussert und die Kassen des Klosters aren leer Die Keglerungs-
zeIıit des Abtes Meuskönig stand aber wirtschaftlichen Belastungen
der des Abtes Kurtz keiner Weise ach Abt Meuskönig hatte
sSEe1NeEer wirtschaftlichen Verwaltung ständig den Stiftsbesitz
ringenhn un wurde bald VO der königlichen Kammer oder dem
Könige selbst bald VO Adeligen un angrenzenden Bergstädten
bedrängt.

Wie einst dem Abt Kurtz bereiteten die Schlaggenwalder
Bergleute auch dem bte Meuskönig ı der Frage der W eldnutzung
TOSSC Schwierigkeiten | }a ihnen Jahre 1558 durch e1n köniıg-
liıches Dekret die W aldnutzung den Stiftswäldern ohne die Eir-
aubnis des Abtes verboten worden Wal, t+rachteten S16 19888 danach
auf irgend i1nNne Weise den W ald be1 dem Dorte Tissau ihre E
walt bringen Sie richteten diesem /wecke Erzherzog Fer-
dinand eın Bittschreiben dem S16 iıh baten ihnen den W ald bei
Tissau ZUr Nutzung abzutreten da dieser schon VOT Jahren einmal
dem Herrn VO Petschau rechtmässıg gehört hätte Der Erzherzog
schenkte iıhnen Glauben und trug dem Tepler bte auft NEN W ald

diese abzutreten Dagegen legte aber der Abt Berufung CH4;

dem nachweıs, aAss eNC Wald VO jeher ZU Kloster gehört
hatte und Ur vorübergehend mi1t anderen Ciüterns Hans Pflug
verpfändet worden wWar

Darauthin widerrief der Lirzherzog die den Schlaggenwaldern
I1WIEeESECIH CGiunst und gab dem bte wieder das alte Recht zurück

In aAhnlicher Weise versuchten diıe Schlaggewalder Jahre 1569
nochmals, sich dem Hesitz dieses Waldes seizen, w as ıhnen
jedoch abermals nıcht gelang

Im Jahre 1579 beschwerten sich dıie Tepler Bürger eım bte
über den Forstmeıster, weil dieser die Schlaggewalder bevorzugte,
ihnen aber das notwendige.Holz verweıgerte. Der Abt eitete diese
Klage bis ZU. Könige weillter, worauf dieser e1inNne Kommission beauf-
Lragte, dxe Klosteruntertanen VOTL Unrecht schützen. Der Be-
richt der Kommissare War aber Zu Schaden des Klosters ZC-

fallen Der Abt bat hierauf den König, andere Kommissare
Yı gl Besichtigung dieser Wälder aufzustellen, da die alten Kom-
INISSaTe auf Seiten des Forstmeisters und der Schlaggenwalder g C

standen aren Der König versprach wWwWar 357 zweıte Kommission
aufzustellen verschob dies aber VO 3R Bl Jahr ZuUu andere
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dass mehrmaliger Bittschreiben des Abtes 22 nıcht azu
kamAls der ÄAbt ZUr Bestätigung seiner Wahl 1m Juni 1559 ın
rag weilte, wurde VO seınen Gönnem darauf aufmerksam gC-
macht, dass ZUu Gallifeste jene Dörter, die VOT drei Jahren
oachim Schlick verpfändet worden a  e ın die Landtafeln einge-
schrieben und VO Kloster gänzlich entrissen werden sollten. Der
Abt richtete sogleich eın Bittschreiben Erzherzog Ferdinand miı1t
der Bıtte, diesen Schaden VO! Kloster abzuwenden S Als der Abt
darauf keine Antwort erhielt, reıiste ach Wien un trug dem Eirz-
herzog nochmals se1ıne Bitte VOT, worauf iıhm dieser versprach, jene

Dörfer eım Kloster lassen.
W eniger glücklich aren die Beziehungen des Abtes 1 Jahre

1564 als Kaiser Maximilian 11 VO Tepler 'hte eın Darlehen VO

2500 für den Krieg die ] ürken verlangte. Abt Meuskönig
wurde damals VO allen Prämonstratenser Prälaten Böhmens AIl

meisten belastet der Propst VON Chotieschau nNnNussie i 500 F 9 der
Propst VO Doxan 1 000 und der Abt VO Strahov 1L UK 500
zahlen. Da Abht Meuskönig keıin eld vorrätig hatte un auch kein
eld geborgt bekommen konnte, wWarlr CZWUNgEN, die beiden
Stiftscdörter Punau und Hetschikau dxe Gräfin Barbara Schlick
auf Plan 500 unter der Bedingung verpfänden c  i dass die
beiden Dörter ach wel Jahren mıiıt allem /ugehör gänzlich die
Gräfn übergehen sollten, wenn bis dahin nıcht jene Summe sSsamt
den /insen zurückgestellt hätte. Der Kaiser versprach War anfangs,
dieses Darlehen selbst wieder zurückzuzahlen:;: ırug ber spater dem
bte auf, fleissig SParecNnh, diese Summe selbst tilgen
können - Als dem A'hbt och für ZweEel Monate Sold zahlen auferlegt
worden Wal, reiste ach Prag und überreichte dem Kaiser, nach-
dem die Kammerräte nichts gewährt hatten, folgende Bittschrift- °3)

An allerdurchlauchtigsten Fürsten und Hern axımıiılian
Es haben die Herrn Kammerräte der Kron Böhmen I1r

jüngst auferlegt, Zwel Monate Sold Zzu erlegen, AU:  RN dessen Ur-
sach 1C. mich persönlich ach Prag begeben mıt gehorsamer
Bitte, M1r dies auf diesmal erlassen, habe aber bei den Herrn
Kammerräten durchaus nıchts erreichen können, mıt Verwen-

® Archiv Mın Inn SE 73 SFZ
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dung, ass nıcht in ihrer Macht stünde. /um anderen habe
7 den Herrn Kammerräten auch vorgebracht, dass dıe Zeit
der Erlegung der 2500 VOL der kr nämlich auf künftigen
Monat Februar fallt, S1e wollen eLiwas darauf bedacht se1ın, ass
dieselben 2500 aberlegt werden und des Stifts Verderb VOI-
hütet werden moge, darauf ich aber ebendenselben Bescheid
w1ıe oben bekommen. Und il nıcht möglich ist, solch
obgedachte wel Summem jetzt erlegen, au Ursachen,
welche Fuer Kaiserliche Majestät bedenken geruhen wollen.
dass das Kloster schlecht und SaL schwere Haushaltung hat, da

einem rauhen Ort un 1m Gebirge gelegen, wWOoO das Unge-
wiıtter fast jährlich das Getreide, das des Klosters beste Nutz-
barkeit ist, erschlaget, wI1ie auch dies Jahr merk!lich Scha-
den getan, azu I1r auch melne besten Teiche gerissen und 1n
mehreren Teilen das jeh gestorben, sınd M1r auch 26 Ross
und drei Wagen, welche iıch 1n den ungarischen /ug abge-
tertigt, 1n Ungarn geblieben, e alle Un eld hab vorher
erst annehmen müussen, darum 1C: och über 6500 den Leuten
schuldig bin und darum täglich gemahnt werde. uch geht dem
Stift auf die HMaushaltung und auf die Dienstleut sehr viel auf,
ich auch im Konvent 12 Ordenspersonen un se1ine Schul, dar—
innen stet1g Knaben unterhalten werden, welche Cott sSel
ank viele gute Urdenspersonen und Pfarrer der Ehre Gottes
ausgeben hat und geschwiegen NÜU der ZYroOSSECN ahl der Ar-
beiter und Dienstleut, deshalb gelangt ure Kaiserliche
MVajestät meın und des en Konvents demütig Flehen un:
Bitten, uns die übrigen ZWEe1 Monate gnädıgz erlassen und
danach den Herrn Kammerräten befehlen., dass S1e die Br
legung der 2000 amıt den Interessen bedacht selen oder miıt
den raf Morıitz VO Schlicken Z dahın handeln wöllen, damıiıt

iıch eine zeitlang Geduld hab und im Falle der Nichtzahlung
die Einschreibung der Klostergüter abgestellt werde ))

Diese Bittschrift hatte aber keinen Erfolg und setizte sich
| März 156/ die Gırähn Schlick ın den vollen Besitz jener Zzwel
Dörfer, wobei aber dem bte das Rückkaufrecht vorbehalten
wurde. Als der Abt wiederholtenmalen die wirtschaftliche Not-
lage se1ınes Klosters ın Bittschritten den Kaiser und die Kam-
merrate aufgezeigt hatte, wurde 1mM August 1568 VO der
königlichen Kammer mı1ıt allen Rentbüchern nach Prag gerufen,
alle kinnahmen und Ausgaben des Klosters Zu Kontrolle VOTrZU-
weılsen. Im AÄArchiv des Innenministeriums ıst VO | August dieses
Jahres eın loses Blatt erhalten., das die Veberschrift rag

fi.l) Der Gemahl Barbara Schlicks.
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({ Allerlei Ausgaben des Stiftes Tepl Auf den untieren eıl

dieses Blattes steht die Bemerkung : (( Auszug AU:  n der Pern, W1€e
hoch der Abt epl die Klostergüter versteuert )) Fs sınd folgende
Ausgaben angeführt

( SS Bezahlung des Gesinds 258 auf die Handwerks-
leut ; auf die Kküchen für Fleisch, WLU'Z un Fastenspeils ;
90 für‘ Salz 200 VO' der LLösung dem Aelteren Burggra{i
Plauen 93 - F] der Frauen auft Milevsko 100 F1 auf mich (Abt) und
meın Amtmann hın und widerreissen.

Was auf den Meierhöten fur Getreide gebaut, das wird auftf mich,
meın Konvent, Schul und Spital für aAarme eut und allertäglich exira

ordinarııs Ausgaben angewandt ))

Dies scheinen die Ausgaben | 568 sein, eın Bericht über
die Finnahmen und ber die Steuern des Abhtes ist uns leider nıcht
erhalten.

In der Folgezeit wurde VO der königlichen Kammer weiıter
nıchts unternommen, die beiden Dörter Punau und etschikau wle-
der dem Stifte zurück zugewınnen der Abt aber konnte dazu nicht
soviel eld aufbringen, da sıch die wirtschaftliche Lage des Stittes
immermehr verschlimmerte. Schon einıge Jahre o1Ng das Getreide
durch Unwetter zugrunde, dass der Abt darüber klagte, das rot
für das Kloster bei benachbarten Herrn LeuUuer kauten müssen ®)
Die Tepler Bürger baten damals ın ihrer Not den Abt, den Getrei-
dezehent künftig ın eld errichten können der Abht bewilligte
ihnen ihre Bıtte, dass diese fürderhin des Getreidezehents
dem Abt jJährlich entrichteten -  w

Wie WIFr aus der Bittschrift VO | Feber gesehen hane, musste

der Abt auch fur den ürkenkrieg Kontributionen eisten. So wurden
ıh schon 1 Jahre 1566 aufgetragen, KReiter auszurüsten und
durch Monate 500 Sold zahlen, ausserdem musste

Pterde und drei Wägen ach Ungarn schicken, die erst vorher
eCuer kautfen musste.

Wie einst unter der Kegierung des Abtes Kurtz‚ erlangten
Sebastian Markwart und seine Söhne auch unter der Regierung des
Abtes Meuskönig zweımal das Recht, für die Dörter Pernharz un

."5) Archiv. Inn St 73 3/3
Arch Mm Inn St Marz 570
Annales Teplenses, Urk 216
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Czihana 1er jefern. Das erstemal| 1im Jahre 1563 dauerte dieses
Vorrecht Nur eın Jahr ; das zweitemal bekam Markwart im Jahre
156/ dieses Privileg, weil der königlichen Kammer 1 000 VOTI-

gestreckt hatte Wielang dieses zweıte Vorrecht gedauert hat, ist
uns nıcht bekannt.

Im Jahre 19569 wurde der Abt davon benachrichtigt, ass die
Stittsdörter Landek und Pauten, die 1m Jahre 1545 Heinrich VO

Plauen verpfändet worden arecn )9)‚ erblich vergeben werden soll-
te  =] Der Abt sandte sogleich einen Boten mi1t eıner Bittschrift
den Kaiser ach Wien und selbst reıiste | Aprnıl nach DPrag

den Kammerräten, dies verhindern. Im Jänner des tol
genden Jahres sandte der Abt nochmals eine Bittschrift den
Kaiser miı1t der Bitt, diese beiden Dörter dem Kloster heimfallen
lassen, wobe!l dafür e  N die Dörfer Ostrowitz, Neudorf und
Rosnowitz geben wollte. Dazwischen aber kam das Einschreiten
der Fürsten August von Sachsen und Georg Friedrich VO Brande-
burg unsten der Witwe des verstorbenen Herzogs VO Plauen,
die C eım Kaiser rwirkten, dass Landek und Pauten der Witwe
des Herzogs miıt den gleichen Rechten W1€e bisher auf die Le  1t ihres
Lebens übertragen wurde. I Jer Abt konnte durch seine Bemühungen
weniıgstens erreichen, dass dıe beiden Dörftfer nıcht erblich veraussert
wurden. Ausserdem gelang dem Abte, sich VO der jährlichen
Entrichtung der 200 6(7) die die Witwe des Herzogs weıter
zahlen sollte, befreien verweigerte diese /ahlung mıt der Be
gründung, das diese Forderung nıcht erblich S] und sich schon VeTr-

jährt habe AÄus dem Schrifttverkehr zwischen dem Kaiser, der
königlichen Kkammer und dem hbte WESCH der Dörfer Landek und
Pauten, sınd un wertvolle Angaben ber diese beiden Dörter sowı1e
ber die Dörfer ÖOstrowitz, Neudorf und Rosnowitz erhalten, die das
Abgaben und Leistungsverhältnis dieser Dörfer dem Stift gegenüber
aufzeigen °2)

In einem Schreben des Abtes vom.- 6. März 1569 d  1e
königliche Kkammer ertahren WITr, dass das orf Pauten 1m Jahre
1543 Nur ZU  n Hältfte dem Herzog VO Plauen verpfändet worden War

.‘£8) Kopialb 211 Feber 1567
59) nal Praem., XXX V, 1962, 106
60) das Ausgabenverzeichnis vo Jahre 15  S
fil) Arch Minist Inn St 73 3/2
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LDiesem Schreiben ist eın ( Verzeichnis der Bauern nacheinander
gEeESECSSCH den F.delmann oder erblich ZU: Stauf  +  L gehörig beigefügt e

AÄAm Juli BA wurde der AÄAbt VO den Kammerräten ach
rag gerufen und 1hm aufgetragen, 1n den nächsten Wochen dem
Kajiser 7000 borgen. J Jer Abt beriet sich hierauft mıiıt den
anderen Prälaten., die auch diesem /wecke ach Prag gerufen
worden aren, WI1IEe diese Leistung besten abzutragen ware. Die
Prälaten verwıesen sodann in eiıner Bittschrift auf hre Notlage und
baten den Kaiser, se1ne Forderungen £ür alle Prälaten auf 7000

erniedrigen. Der Kaiser sewährte ihnen schliesslich ıhre Bitte und
liess diese Forderung auf die einzelnen Prälaten aufteilen. Der An-
teil des Abtes Meuskönig betrug dabe; 500 F 9 die ınnerhalb eines
Monats zahlen sollte. Im Laute der /eit aber erreichte der Abt eım
Kaiser, sich gallzZ VO dieser Forderung befreien.

Äm 26 Juni, als der Abt och 1n Prag weillte, brach 1mM Stifte
ep] ein schweres Unwetter hereiın, dem der Siüdturm der Kloster-
kirche m1t Zzwel Glocken ZU Opfter hel Die Orgel, die infolge des
Brandes auch gebrauchsunfähig geworden WAaT, liess der Abt ın
folgenden Jahre wieder herstellen.

Unwetter un andere schlechte Witterungseinflüsse 1bildefl
ständige Entschuldigungen ın den Bittgesuchen de Abtes So klagte
der Abt auch ach jenem Unwetter VO 26 Juni dem Kaiser, ass
das Kloster schon durch Jahre nıcht genügend Brotgetreide baue,
sondern dies einen teueren Preiss kautfen müsse. Oft barsten bei
den Unwettern auch die lamme der Fischteiche, dass eın grosserk
el der Fische verloren ging. Als Aprıil 1579 der Podhorn-
teich infolge eines W olkenbruches geöffnet werden musste, richteten
die W assermassen auch ın Karlsbad ZrOSsen Schaden A, da ZTOSSC
Teile der Stadt überschwemmt wurden. Im Sommer des Jahres 1581
hel der zweıte T urm der Klosterkirche m1t einer. grossch Glo_cke
einem Unwetter Z.U) ÖOpfer Der AÄAbt liess bald wieder eine Neue

Glocke vy]essen, der auch das Metall des früheren Glocken VeIl-

wenden liess.
Im Jahre 1582 hören WwWIr VO wel grossen Unwettern, die den

Teplfluss darart anschwellen liessen, dass 1n der Stadt Petschau
rOSsSC Verheerungen anrichtete, wobei Personen U: Leben ka
IN und alle Mühlen zerstort wurden. Der Bürgermeister un der
Rat der Stadct Petschau baten hierauf den Abt, inhnen 1in ihrer Not

rtıch Mın Inn St 3/2
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100 Taler auf eın Jahr miı1t Verzinsung borgen 63) der Abt
dieser . Bitte nachgekommen ist, ist nıcht überliefert.

Im Juni S72 wurde- der Abt wiederum VOoO den Kammerräten
nach Drag gerufen, ihm nach kaiserlichem Betfehle für die kom:-
menden Jahre 600 old zahlen aufgetragen wurde. Durch
Janges Kiıtten erreichte schliesslich der Abt dass diese Summe auf
die öaltte erniedrigt wurde, zahlte alljährlich Jahre 300

Noch Warl diese Verschreibung nıcht Ende, traf den Abt
schon wieder eine He u®e AÄAm April 1576 wurden alle Prä-
laten Böhmens VO der Kammerräten ach Prag gerufen und ihnen
nach kaiserlichem Betehle aufgetragen, innerhalb eiınes Jahres

zahlen, die der Kaiser VO Gratfen Johann Kınsky Aaus-

geborgt hatte. ach lJangen Deratungen erklärten sich die Prälaten
bereit, unter der Bedingung zahlen, dass s1e ein1ıge Güter
veraussern konnten., und in der Folgezeit VO weiıteren /ahlungen
verschont blieben. Dieser Vorschlag wurde VO der königlichen
Kammer gebilligt. Auf den Tepler Abt hel der Anteil VO 5250
Um diese gewaltige Summe aufbringen können, sa der Abt
keinen anderen Ausweg, als die Stiftsdörfer Punau, Hetschikau,
Domaschlag, Ostrowitz, Neudorf, Pauten (zur Hälfte), Tissen, Hros-
nOowiıtz un Butsch verkaufen. Die Kaufverträge VO den eiın-
zelnen Leistungen sind ın einem gesonderten Buche niedergeschrie-
ben und geben elnen Ausschitt au dem damaligen wirtschaftlichen
Stande der Stittscdörter 64) Am Feber sandte der Abt die BC-
torderten 5250 das Kentmeisteramt nach Prag, worüber
VO Rentmeister eine Bestätigung erhielt °3)

Bei einem neuerlichen Versuche der königliche Kammer, Stitfts-
güter zu veraussern, wandte sich der Abt Erzherzog Ferdinand,
der hierauf dem Köönige chrieb, dass 1es abzulehnen sel, da dem
Abt die Versicherung gegeben worden ıst, keine Klostergüter mehr

veraussern, (( zumal die besten (iüter des Klosters verkauft WOIL-

den sınd un doch das Stift den est besetzten Klöstern Böhmens
gehört 66 . Auf die Fursprache des krzherzogs wurde der Abt ach
eınem besonderen Bittschreiben auch die letzte Forderung der

jJährigen Jahressteuer 300 nachgelassen der Abt führte ın

88) Arch epl Urk 362 27 Maı 1582
IN) Arch Tepl., Urk 334
8.3) Arch Tepl., Urk 3472
Gfi) Arch Fepl., Urk 342
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diesem Bittbriete als Entschuldigung a dass oh 1es diesen
kalten Gebirgen gerNSSs Einkommen SC1 und die Leute aum 1hr
täglich Yrot erwerben können

Im Jahre 1583 traf das Kloster och einma! e1inNne Schuldenver-
Kaiserschreibung, die der Abt nıcht mehr verhindern konnte

Rudolf entlehnte VO Graten Lobkowitz un VO dessen Gemah-
lın und rug den Aebten der Klöster Braunau, ep] Cho
tieschau, Doxan Kladrau un: Königssaal auf binnen We1er Jahre
diese Schuld abzutragen Siebenmal kamen die Prälaten dieser
Klöster Prag zusammen und suchten sich durch Bittschriften
den Kaiser VO dieser Zrossech Schuld befreien Als die Prä-
laten wieder die Not ihrer Klöster aufzeigten, erreichten S1e

schliesslich dass der / ahlungstermin auf ein Jahr verlängert wurde
Im Jänner des Jahres 1585 reıiste der Abht ach Prag, bei der

königlichen Kammer die ostenlose Finschreibung des Jahre
1578 verkauften Dorfes Pauten die Landtafeln bewirken Der
bald darauf erfolgte Tod liess ihn jedoch diese Absicht nıcht mehr
7& m Durchführung bringen

Die DrTOSSCH Steuerverschreibungen und den Verlust der vielen
Stiftsgüter wollte Abt Meuskönig durch die Eirträgnisse des Berg-
baues wieder wertmachen [Da unter Abt Kurtz der Bergbau noch

Masse betrieben worden WAarT, musstie Meuskönig anfangs
viel eld ZU Vergrösserung des Betriebes aufwenden Er bat des-
halb 11 wieder den König, iıhm den Bergzehent schenken,
da SONsSst der Kostenaufwand allzugross DEWESECN WAarTe /um ersten-
male bat der AÄAbht Jahre 1564 Nachlass des Bergzehents, VO

den Metallen Kupfer, Fisen und Blei )) ach Beflärwor-
tung. dieses Ansuchens durch den Oberberghauptmann VO Böhmen,
Valentin Rollingh, wurde dem Abt VO Könige der Bergzehent
auf Jahre vgeschenkt E
Is dem Abht Jahre 1576 C6 T10O5S55C Steuerleistung aufge-

tragen wurden WarTr bat wiederum den König, iıhm den Bergzehent
schenken dadurch das Kloster VO dem wirtschaftlichen Un-

a  ge bewahren Der König bewilligte dieses AÄAnsuchen un
schenkte dem bte den Bergzehent VO den Metallen
auf Jahre un ausserdem den Silberzehent auf Jahre, zumal

Arch Tepl Urk 359
88) Bhm Landtagsv Beschl Urk 279

Urk 384ßD) Arch Tepl
SS Kopialb 75 Kopialb 76 Abschrift Quellenv 129
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VO den Bergwerken nıcht soviel ergeben, dass 6S auf Unterhaltung
des Bergmelilsters und anderer Bergwerknotschaft gereichen mOgen,
weil überdies auf die Nne erbauten Schmelzhütten Gramling sehr
viel aufgewendt worden ıst 72 Dieser /Zehentnachlass wurde ach
Ablauf der drei Jahre auf weitere drei Jahre verlängert } Der letzte
Nachlass des Silberzehents, den Abt Meuskönig erhielt, erfolgte 1m
Jahre 1584 auft weiıtere dre!i Jahre, weil der Abt WERECN des schlech-
ien Eirtrages Z.UuUr Bergwerksnotdurft und ZUr Eirrbauung der Schmelz-
hütten, wI1e auch ZUr Unterhaltung des Bergmeisters nıcht allein eın
Auskommen hat, sondern auch och VO den Seinigen und des
Konvents Figenem erlegen mMuUssie un ach gehaltener Frkundi-
s  ‚24  ung eiıne besondere Lust FAER Bergwerk bei ıhm vermerken 33

|dDie grossecnh Hoffnungen, die der Abt auf seiıne Bergguben
setizite, hatten sıch nıcht ertüllt, denn der Aufwand War TOLZ des
Nachlasses des Bergzehents immer och höher als der Ertrag. Es
kann 11U.  — eıne besondere ust und Liebe ZU: Bergbau DEWESCNH
seln, die den Abt nıcht müde werden liess, ımmer wieder die
Gruben erweıtern und NeUeEe Schmelzhütten und Werkstätten
bauen, WI1Ie 1es uch 1m königlichen Eirlass ausgedeutet ist Aus
den Gralminger Cruben wurden vorwiegend Blei und Sıilber SO
Öördert. Die ersten Lrzeugnisse unter der Kegierung des Abtes Meus-
könig aren ZzZwel silberne Messkelche. uch die spateren Erzeug-
nısse dienten vorwiegend kirchlichen /wecken, aber auch weltliche
Geräte wurden hergestellt, besonders Speisegeräte.

Der AÄAbt hatte ın den Bergwerken viel Arbeiter beschäftigt,
denen aber eın ständiger Leiter fehlte. Der Berginspektor VO Joa
chimstal, der auch die Gramlinger Gruben betreute, W arTr weıt
entfernt, die Grubenarbeiten Ööfters besichtigen. ach langen
Verhandlungen erreichte schliesslich der Abt e1m König 1= 15863
dass der Berginspektor VO Schlaggenwald die Gramlinger Gruben
betreute.

Um diese Zeit WarTr zwischen den Gramlinger und P lan er Ge-
werken eın Streit ausgebrochen, dessen eigentliche Ursache nıcht
bekannt ist Auf Drängen des Abtes hatte War eine königliche
Kommission den Streit der aufständischen Gewerken flr eıne
/eit ges—chlichtqt aber bald darauf entlammte umso heftiger.

‘1'1) Kopialb.
Kopialb 87

78) Kopialb 100
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Kalser Rudolft II versuchte hıerauf den Streit, beizulegen, ass
beide Bergwerke VO einem Inspektor geleitet werden sollten, wobei
dem Grafen Friedrich Schlick auf Plan und dem Tepler bte 1e
die Haälfte des Reinertrages Vo den beiden Bergwerken gehören
sollte, Friedrich Schlick Z1ng aber auf diesen Vorschlag nıcht e1n,
sondern machte och Ansprüche auf das orf Gramling miı1t dem
Meierhofe HMollowing und dem Regensteich. Dagegen leistete der
Abt heftigen Widerstand. worauf der alte /ustand wiıeder herrge-
stelt wurde S Wie spater dieser Streit geschlichtet worden 1st, 1sSt
nıcht bekannt. Als Grund dieses Streites INa ohl auch der An-
spruch Friedrichs Schlick auf die Gramlinger Gruben mıt eine Rolle
gespielt haben

Im /usammenhange mıt dem Bergwerke sSe1 och erwähnt, ass
untfier Abht Meuskönig der Salzbrunn bei Ausschowitz 76) wWERZEN
se1ines hohen Salzgehaltes ZUr Gewinnung VO Salz verwendet WOT-

den 1ıst Im Jul: 5 gab eine Kommission unter Führung des
Bergmeisters VO' Hallstadt über den Salzgehalt dieses Salzbrunnen
eın Gutachten ahb )

Abt Meuskönig suchte durch ‘Bittsci1riften und Interventionen,
durch den Ausbau der Bergwerke un VOTI allen durch TOSSC Spar-
samkeit die wirtschaftliche Lage des Stiftes verbessern. uch
wenn diese seıne AÄAbsicht durch die wirtschaftliche Veberlastung
nicht erreichen konnte, In UuUsSs schon als eine posıtıve wirtschaftliche
LeistungS werden, dass den gänzlichen Vertfall der schon
sehr geschwächten Stittswirtschaft hıintanhielt und seinen Nachfolger
doch eine wirtschaftliche Basis hinterliess, auf der dieser unter
gyünstıgeren V oraussetzungen die Stiftswirtschaft inngrhalb weniger
Jahre wieder Z Rlüte führen konnte.

Ab+t Meuskönigs Wirken ausserhalb des Stiftes Tepl
elt dem ode des Strahower Abtes Johannes Kulmbach ; =

1535 WarTr Johannes Meuskönig wieder der erste Abt der böhmisch-
mährischen Ordenszirkarie, der ber eın Kloster hinaus auch auf
die anderen Klöster dieser /irkarie einwirkte. Schon VOI seıner
Ernennung ZzZu Ordensvisitator ‚ 1578 suchte seinen Finfluss
bei der Neubesetzung VO Klostervorstehern geltend machen.

75) Annales Teplenses, E 280 ; NF Plan, 156
5 Im heutigen Marienbad.
S Kopialb 191
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Als Jun1] 1560 der Strahower Abt Johannes Polonus starb
wollte Abt Meuskönig Finvernehmen mit den anderen Prälaten
sSe1inNnes (Ordens den Tepler Protessen Leonhard Schütz Z.U. en

Strahower bte erheben Dieser Absicht trat aber Jakob VO ter-
NOWITZ, der Kaplan des Lrzherzogs Ferdinand entschieden enNnt-

denn hatte eim Erzherzog Jjehe Abtswürde fur siıch be-
reıts durchgesetzt Seine Wahl ZUuU Strahower bte aber War e 1

ausgesprochener Fehlegrifl der sich fc.ll' dieses Kloster unglücklich
auswirkte Im Jahre 1565 ermahnte ıhm Abt akobus Panhausen VO  3

Steinfeld als Ordensvisıiıtator der böhmisch mährischen Kloster, und
torderte ihn auf VO SC1INeEemM allzuweltlichen Leben abzulassen und
sich mehr das Wohl des Klosters kümmern

Drei Jahre spater beklagten sich der Abt des Stiftes ep| un
die Pröpste VO Chotieschau und Doxan eım Frzbischof ber den
Strahover Albt dass dieser den Gottesdienst gyahnz vernachlässige,
alles Klostereigentum eld mache un dadurch das vornehmste
Kloster des Ordens dem Untergange führe

Sie machten den Eirzbischof darauft aufmerksam, dass schon
nächster /eit eLiwas akobus VO Sternowitz unternommen

werden ı orn da SONSL befürchten S@e1 ass dieser Tagen
Aaus dem Kloster entfÄliehe

Konnte Abt Meuskönig den Tepler Protfessen nıcht be1 der
Strahower Abtwahl durchsetzen gelang I diesen Jahre
1562 ZU Propst VO Doxan erheben Im Frauenkloster D‘oxan
WarTr nämlich Jänner dieses JTahres Propst Johannes Freuwaldt DE-
storben 9 über ih berichten die nnalen, ass das Kloster
schlecht verwaltet hat hatte NUr CN1Ig Klosterfrauen und VeI-

ausserie viele Güter, auch VO der Häresie soll niıcht freı g _
C1E rst während SC1INET etzten Regierungsjahre vermehrte

Konvente die ahl der Nonnen und führte auf F rmahnen des
Tepler Abtes C111 besseres Leben

Mıit Leonhard Schütz hatte wieder e1in tüchtiger Propst die Re
glerung des Klosters übernommen Er suchte die Mängel und
Schäden, die untftier SC1INEN V orgänger entstanden arell, wieder gzut

machen W äa  Y7) ihm nach 13 jähriger Regierung auch vollaut ZC-
lungen 1sSt Als Jahre 1575 starhb baten die Nonnen des Klosters
den Abt Meuskönig, ihnen wieder Tepler Protessen ZU.

18) Arch Tepl., Urk 325
%} and Archiv. Abschrift aus dem rzb rıch Nov 1568
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Propste geben. Abt Meuskönig kam ihrem Wunsche enigegen
nd schlug iıhnen Veit Herolt, den Tepler Prior, ZUm euen Propste
vor, der hierauf VO den Nonnen einstimmıig gewählt wurde. Auch r
der einstige Abt VO Mühlhausen trachtete danach, Propst VO 1o-
Xa werden } die Nonnen aber wählten lieber eiınen Tepler
Professen ihrem Vorsteher.

|Jer UOrdensgeneral Johannes de Pruetis hatte 1mMm Jahre 1578 in
Rom die Privilegien des Ordens 1E€  e bestätigen lassen S4 und be-
suchte auf selıner Kückreise den Abt oachim Salicetus VO Stein-
gaden P Er visıtıerte dessen Kloster und vab dem ‚hte besondere
Artikel, ach ASSes sich künftig richten hatte. |Jer Ordens-
gyeneral übertrug dem bte oachım auch das Recht der Visitation
für die Provinzen Böhmen, Mähren, QOesterreich, Ungarn, Polen
und Schlesien m1t der rlaubnis, auch andere tüchtige ÖOrdensper-
on Visitatoren fur diese Provinzen dürfen.

Abt oachim machte VO selıner ecuen Macht gleich Gebrauch
und übertrug noch 1 gleichen Jahre die Visıtation ber die gE-
nannten Provinzen Abt Meuskönig. Dieser hatte schon vorher
1ın eıner un  CN unbekannten Sache den Tepler Professen dam Rud-
risch ach Steingaden gesandt. Abt oachim War mıiıt dam Rud-
risch sehr zufrieden und hielt ih eine zeitlang bei sich, ca damals
gerade nıcht viele Ordensbrüder hatte, un schickte ıhn erst ach
der Visitation des Urdensgenerals wieder ach epl zurück. Fr
gab ihm gleichzeitig Abt Meuskönig einen Brief mıt, dem
auch die Bestätigung der Ordensprivilegien durch Papst Gregor
den I1 die Visitationsbestätigung Abt Meuskönigs sSOowle einen
Bericht ber den Vorgang der Visitation des Ordensgenerals mıt den
Visitationsartikeln als NVluster für die künftigen Visitationen bei-
fügte 523

bt oachim schrieb ın diesem Briete, aAss iıhm der Ordens-
genera|l aufgetragen habe, sogleich dem Tepler bte schreiben
un ih mıt der Visitation der genannten Provinzen betreuen.
Wahrscheinlich hat der Ordensgeneral VO dam Rudrisch über
Abt Meuskönig eınen Bericht erhalten, worautfhin mıiıt Abt

Joachim Tli‘bereink‘am‚ Abt Meuskönig ZU Visitator dieser Provinzen

80) Kopialb.
81) Annales T eplenses, Ur 188
82) In OÖberbayern.
8l) Annales T eplenses, I Urk 188
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machen. Abt oachım trug In diesem Briefe dem bte Meuskönig
noch besonders auf den Strahower Abht als eın abgeschnittenes
und faules Glied uNnseres Ordens und Bruderschaft absuzetzen ),
wenn wıederum den Ermahnungen nıcht Folge eisten wolle, un
eınen anderen Ordensmann dessen Stelle seizen

DCI' Inhalt der Visıtationsbestätigung, die Abt oachım den
Tepler Abt sandte, Wäal folgender Als der Herr Generalabt au  N

Rom zurückkehrte, besuchte Kloster und hielt ıne Visi-
tatıon ab Da gen der SrossSeCnh Entfernungen und der schlechten
Wege die anderen Klöster nıcht besuchen konnte, vertraute INr
die Visitation dıeser Klöster und gab M1r die Cewalt, auch andere
Ordensmitglieder mıiıt der Visitation betreuen dürten Wie ich
hörte, 1ıst Du eın TOMMEer und gebildeter Mann und in (Ordensan-
gelegenheiten sehr bewandert. Ich übertrage D1r deshalb die Visıta-
tıon ber diese LLänder 84) K 1Ur Bayern behalte ‚V m1r selbst VO

Ich vebe Dir auch die Gewalt, für die inzelnen /irkarien wıeder
untergeordnete Visitatoren und rage Dir auf, bald
einen TOMMEN Dir vertrauten Ordensmann dazu bestimmen, die
einzelnen Klöster Böhmens und der anderen |_ änder visıtıeren
der selbst diese Visiıtationen vorzunehmen. Visitiert können alle
Klöster unseres Ordens beiderlei Geschlechts werden. Dıir ıst damıt
die Gewalt gegeben, Beichte hören und VO allen Sünden loszu-
sprechen, sowle die Profess VO Ordenspersonen e  e
nehmen. DDu kannst auch einıge Brüder ıIn die Akademie entsenden,
denn ist VO Vorteil für den ÖOrden, viele Doktoren un gebildete
Männer haben Den Vorstehern der Klöster iıch auf, die
/ahl der UOrdenspersonen vermehren. Schaue aut eine stirenge
Lebensweise der Aebte, Prönste und Priorinnen und lasse schlechte
und verderbte ÖOrdenspersonen ın den Kerker werften. Die Urkunden
und die Schätze des Klosters sollen sieE mi1t drei chlössern VelL-

schlossen werden. Die Steuerschulden das Generalkapitel sind
einzutreiben und künftig alle dreiı Jahre pünktlich zahlen. Ver-
allene kirchliche un weltliche Gebäude sollen in den Klöstern
wıeder herrgestellt werden. CGanz entschieden se1 die « Re-
bellen einzuschreiten und wWenNnnN notwendig ist, soll ma  o sich

sS1€ auch der weltlichen Macht bedienen und iıhnen alle Häu-
ser, Wiesen un Aecker, die einmal dem Klöster gehört haben, wIle-
der nehmen. Ich ge allen Vorstehern dieser Klöster auf, sich

84) Böhmen, Mähren, Oesterreich, 9ngarn,‘_ ?olen und - Schlesif:n.
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{ Dır 1n heilizere .F römmigkeit unterwerten und Dir gehorchen,;

WIe wWEeNl der Herr General oder F visıtıeren würde ))

Den Verlauf der (Ordensvisitation schilderte Abt Joachim dem
Tepler bte 1n folgender Weise ({ Als der Herr Generalabt ın
6I6 Kloster ankam, haben W1T ihm den gebührenden Gehorsam
erwlesen, wWIe die Statuten des Ordens dies vorschreiben. ach
einer Anbetung des Allerheiligsten in cder Klosterkirche erläuterte
u15 der CGienera| den /weck se1ines Kommens und besichtigte hiler-
auf alle Räumlichkeiten des Klosters, die alle ın vollster Ordnung
fand 56

AÄAm Ende der Visitation gab der Ordensgeneral dem hbte Joa
ch1m für die künftigen Visitationen folgende Artikel

Jeder Vorsteher eines Klosters soll den Visıitator eım Ein-
trıtte in das Kloster miıt seinem aNzZeEN Konvente den gebührenden
Gehorsam leisten. Damit die Pfarrer Ordens nıcht VO

KRıtus uNnseres Gottesdienstes, W1e ih die Prämonstratensern
pflegen, abweichen, ordne ich dass S1C eım täglichen Ciottes-
dienste ımmer das Brevier, das Mlissale, Prozessionale und NSeTe

anderen Biücher verwenden. Ich verbiete, dass den Mönchen ZUrFr

Anschaffung VO schmucken Kleidern eld vgegeben werde auch
WenNnNn S1e den en Leuten oder den Eltern eld schenken, mussen
sS1e dazu vom hte eine besondere rlaubnis haben, da 1es SONSt
untier die Strafe des unrechten Eigentums fallen würde. Dasselbe gllt
auch für alle Pfarrer. Ich ordne A& dass den gewöhnlichen
Sonntagen Z.UI Abschwörung der Häresie und AB Kräftigung des
katholischen Glaubens die Hochmesse VO Allerheiligsten Altar-
sakramente wird. eiters ordne IC a dass die No
vizen un Protfessen hre vorgeschriebenen Kleider Lragen un
den duplex und triplex Festen kommunizleren un dass S1e 1mM
Advent, Septuagesima und Quadragesima und den ınzelnen
Quatertembertagen keıin Fleisch en Die schlichten Mönche
sollen 1m Kapitelsaal ach ihrer Schuld bestraft werden. eiters
ordne ich a ass die Brüder 1m Chor keine Rosenkränze oder Ge-
betbücher 1n den Händen haben sondern allein auf den Gesang
und auf die /eremonien achten.

ach der Anbetung des Allerheiligsten Altarsakramentes
sollen die Brüder und 1n den Kapitelsaal gehen, iıhnen der
Visitator den Grund seiıner Ankunft und anderes mehr Sagen soll

85) Annales Teplenses, E Ur 188 September 1578
5< Annales T eplenses, L, Urk
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|Jer Visitator soll besonders die Kirche daraufhin gut be-
sichtigen, ob S1e hinreichend ausgeschmückt iIst- eım Schlafsaal
soll der (Irdensvisıtator besonders darauf achten, dass in der { üre
ıne kleine OÖffnung ıst, durch die der Priıo0r oder der Supprior die
Brüder eichter beaufsichtigen kann.

|Jer Visıtator rufe dann alle V orgesetzten des Klosters —

SAammen und ra iıhnen auf, ber alles schweigen, worüber
sS1Ee bei der Visitation gefragt habe

Der Visitator soll VO seiner Abreise die einzelnen Aussagen
der Brüder dem Kapitel vorlegen, ohne dabei aber einen der Brüder
ın schlechten Ruf bringen, und S1E ermahnen, ihre Fehler gut
machen.

Der Visıtator soll VO allen auf die strenge Einhaltung der
Ordensgelübde verweısen.

1e& Pfarrer sollen Weihnachten dem hbte die Rechnungs-
bücher übergeben, ebenso die Brüder 1m Kloster, die dann VO:

.bte ihr eld fur die Anschaffung und Erhaltung der Ordenskleider
bekommen. Die Aebte und die Klosterbrüder sollen 1Ur die chlich-
ten welissen Kleider tragen, UusSser wenn der Umstand eıner Reise
unter Häretikern anders verlangt. Die Kleider sollen nıcht Ost-
ar, aber immer reıin un nıcht zerrissen seın ; ausserhalb des
Klosters sol] eine Tunika Ze werden. Wafen dürtfen VO

den Klosterbrüdern 19888  — auf rlaubnis des Abhbtes ZUr Verteidigung
getiragen wurden. Der Abt soll besonders auf die kranken Brüder
senin Augenmerk richten, sich ıhrer annehmen und iıhnen Ärznel
geben. Kein Bruder dart das Kloster ohne Eirlaubnis des Abtes
verlassen. Keine weibliche Person darf den Konvent betreten.
Am Mittwoch und Freitag sollen dıe Ordenspersonen eın Fleisch
u84gl und Freitag ausserdem Zu GCedächtnis des Leidens des
Herrn das Ordensgelübde Än allen Wochentagen, Clie
kein eigenes Ofhizium haben, soll] VOTLI dem Allerheiligsten für den
Rückgang der Häresie gebetet werden. In Pfarreıen, ın deren
Kirchen eın (iottesdienst mehr gehalten wird, sollen wieder Or-
densbrüder gesetzt werden und wenn sich diese nıcht halten können,
dann sollen tüchtige Weltpriester den CGCottesdienst versehen, aber
zwischen Christus und Belial g1bt keine Konvention. en
Weinkeller soll iımmer eın Ordensbruder verwalten un Laien
müssen untier der Strafe der Exkommikation au solchen Stellen ent-

fernt werden, weiıl dies dem Kloster ZUuU Schaden ıst un dadurch
ausserdem die FEintracht zwischen Abt und Brüdern gestört wird.
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] ]as Konkubinat, das häufigste und abscheuliche ebel, wird be-
sonders VO den Aebten gebilligt ; wenn solche Aebte den Er-
mahnungen des Visitators nıcht Folge leisten, SOHCII sS1e gleich ab-
gesetzt werden. Wenn Ordensbrüder einem solchen Vebel VOeI-
fallen sınd, sollen sS1e VO bte nach dem Urteil des Visitators be-
straft werden Wenn Pfarrer sıich dagegen versündigen, sollen S1e
sogleich VO ihren Pfarreien abberufen werden. Schwache Klöster
sollen mıiıt würdigen Personen beschickt werden so]] besonders
das Kloster Berg 10 ın Prag erneuer werden, da leer steht und
eın Abt siıch mehr als Höfling enn als Ordensbruder auftührt.
Wenn dieser Abt den Eirrmahnungen des Visitators nıcht Folge
eisten will, dann sol] ohne Verzug abgesetzt werden, doch soll
Zuerst die Hilfe des krzbischofs angerufen werden, damıt das
Klos  ier nıcht der Säkularisation vertalle. Die Visitation dieses
Klosters soll auch dem General gemeldet werden, damıt durch des-
SC  . Hilfe der Strahower Abt WENN notwendig ist, auch VO

Papst exkommuniziert werden kann. Alle Gebäulichkeiten dieses
Klosters sollen flll‘ den Z weok erhalten bleiben, dem S1e einst g -
dient haben WEeNN sS1e jetzt auch anderen /wecken dienen soll-
ten 37

Diese Artikel kenzeichnen deutlich die Schwächen un Mängel
des damaligen Klosterlebens. Der General scheint die Artikel be-
sonders auf den Bericht des anwesenden dam KRudrisch über die
österreichischen Klöster s aufgebaut haben, Was besonders der
letzte Abschnitt der Artikel, ber das Kloster Strahov zeıgt.

F ür Abt Meuskönig wWAäar der Hrief des Abtes 'oachım mıiıt der
Visitationsbestätigung und den Visitationsartikeln das Rüstzeug lel‘
se1ıne Arbeit als Visitator. Er begann mıiıt sınem Wirken ZUEeTrSTL 1m
Kloster Strahow, W1€e dies der Briet des Abtes oachim und die Visi-
tationsartikel ausdrücklich vorschrieben. Er seizte dabe] seıne bis-
herige Arbeit, die ım Dienste dieses Klosters bereits geleistet
hatte, umso zielbewusster fort, da iıh nunmehr als Visitator grössere
Machtbefugnisse zustanden. Abt Meuskönig hat In eınem Rechen-
schaftbericht VO 75 August 1759 dem hte oachım VO  .

Steingaden den anzen Verlauf seiner ] ätigkeit 1m Kloster Strahow
€  au beschrieben. Dieser Rechenschaftsbericht autete folgender-

'E.ueren Brief habe 1Ch und der Konvent dankend e -massen 2}

*€} Annales Teplenses, E Urk 188
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halten und WI1Lr aIien darüber sehr erfreut Ich sehe, ass Gott
dieser schweren /.eit auf unNnserenN Orden nıcht verg1ss un wieder
e111 Haupt erwählte, ach welchem sich die Gilieder der Ordens
ausrichten sollen Soweit I dieser mME 1INeEeT INır zugeteilten Auf-
vgabe nachkommen kann, will ich Lreuem Gehorsam ern
LUN Aus der Visitationsbestätigung habe IC bereits hinlänglich
die Aufgaben me111e6s AÄmtes erkannt und als gehorsames Glied
unser1ecs (Ordens dieses Amt auch a  ECNOMMEN Fs sol|l Euch
nıcht wundern ass ich bis Je keinen Brief geschrieben habe
ich wollte nämlich zuerst mıt der Visitation beginnen und FEuch
dann ber ihren ersten Verlauf berichten uch wollte 1C. nıcht
ohne die /ustimmung Aes Herrn krzbischof Anton und ohne
Bewilligung des Kaisers m1L ME 1NET Arbeit beginnen Ich irug
dem Herrn FErzbischof IME1INEN Visitationsplan VOT, worauthin dieser

Einwilligung dazu gab un gleichzeitig VO Kaiser die
Billigung dieses Planes einholte Ich berief hierauf Pröpste
uNnNseTrTeSs (OQOrdens mM1r MmMEe1INnNen Plan NeN grossCcICh achdruck

verleihen ach dem Wunsche des Generals begann iıch mıiıt der
Visitation Strahow, da dieses Kloster der ähe des kaiserlichen
Hofes War un: alltäglich Leute des Kaiserlichen Hofes esuchten.

ber bevor 1 ber LNEe 11 Wirken diesem Kloster berichte,
111 1G Fuch zuerst schreiben, auft welche Art und Weise der jetzıge
Abt Jakob VOIN Sternowitz dieses Kloster kam

der vorgehende Abt dieses Klosters gestorben Wal, wollte
ich M1 /ustimmung A TIG Prälaten unNnseIes Ordens 1HeCH gEEIBNEC-
ten Bruder mMe11Nles Klosters ZU.: achfolger machen damıit die
Güter dieses Klosters nıcht säkularisıert würden WIe dies schon bei
vielen Klöstern der Fall geWESECN 1st Als die Wahl bereits durchgze-
tührt WarT', kamen Boten des Erzherzogs Ferdinand, des Guberna-
LOTrS des Königreiches, und erkundigten sich, ob die Wahl schon
durchgeführt WAaTie Als WITLE iıhnen das Ergebnis der Wahl miıtge-
teilt hatten, gINSECNHN S16 wieder ZU Erzherzog, ıhm darüber Be
richt erstatten W/ir wurden hierauf selbst ZUuUu Erzherzog gerufen
un: VO ihm gefragt ob der Gewählte diesem Amte auch
g  e SC und ob das Kloster Strahow das Privilegium der treien
Wahl habe Als WIr diese Fragen bejaht hatten, betfahl unl der
Erzherzog, dieses Privileg zeEIgEN L as Privileg aber WarTr nıcht
mehr vorhanden, da bei der /erstörung des Klosters mit anderen
Urkunden verloren War araufhin hat uns der Erzherzog
SeiNeEN Kaplan Jakob VO Sternowitz zZzu 'hte VO Strahow
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empfohlen. W1I' stellten 18508  N entschieden dagegen mıiıt der Begrün-
dung, dass eın solches Vorgehen Nsere Urdensregel V -

SLOSSE, da eın Weltpriester nıcht Abt uUunNnseTEeSsSs Ordens werden könne.
wenn nıcht Urdensgewand anziıehe und 1n uUuNsSeIenN Orden
eintrete und ausserdem verspreche, die Schulden des Klosters, die
ungefähr 2200 F betrugen, abzutragen und den Konvent mıt Brüdern

Jakob VO Sternowitz versprach dies und gelobte, das
Kloster gut verwalten. ıs schien nıcht ratsam, sich diesem Ver-
sprechen wiıdersetzen, und billigten WIr den Vorschlag des Erz-
herzogs un erkannten Jakob VO Sternowitz als den uen Abt VO

Strahow Auf diese Weise kam also Jakob dieser Würde
und wurde VO Kaiser bestätigt. Als die Gläubiger des Klosters 1es
erfahren hatten, kamen S1Ee zZzUu uen .hbte und verlangten ihr
eld Durch den Beistand des Eirzherzogs konnte sıch Abt Jakob
in kurzer /eit VO seinen Qrossen Schulden befreien. Anfangs
hatte Abt Jakob überhaupt keine Ordensbrüder in seinem Kloster S

sandte ich iıhm au  d7) meinem Kloster einıge Brüder, damıiıt der
Gottesdienst in würdiger Weise gefeiert werden konnte. bır behan-
delte aber diese Brüder sehr schlecht, kümmerte sich nicht sS1e
und vab ihnen eın schlechtes Beispiel, ass wel VO ihnen den
Orden verliessen und Cie anderen ach epn] zurückkehrten. In
Cdieser /eit verkaufte auch viele Grundstücke des Klosters und
brachte das eld durch f.)0). Da der Abt durch einıge Jahre keine
Konventualen hatte, wurde der CGiottesdienst sechr vernachlässigt, ob
ohl die Kaiserin des Ööfteren der Viesse beiwohnte. Als der
Kaplan der Kaiserin, eın Spanier, 1m Kloster Wohnung gCHOMMEN
hatte, csah überhaupt keine Ordensbrüder ım Kloster, sondern
Ur W eiber, die Aaus und eın gingen - berichtete dies auch seıner
Herrin. Nun fürchtete der Abt, ass dies eın schlechtes Ende
nehmen könnte. Lr berief eınen meıner Brüder, der im Jesuiten-
kolleg studierte, ın das Kloster und bat ihn Sonntag ım Kloster
die hl Messe zelebrieren, da SONStT dieser Spanier be] der Kaiserin
hätte darauft dringen können, dass das Klo  &  ter unserem Orden
trissen werde. Mein Bruder hat hierauf folgendermassen geant-
Ortet Fst ıst nıcht wunderzunehmen, wenn das Kloster säkula-
risiıert wird, da iım Kloster der (iottesdienst erloschen ıst, die Fröm-
migkeit aufgehört hat und Weiber 1mM Kloster eın und AU.  N gehen ).

90) Darüber berichten einige Verkaufsurkunden 1 Archiv des Klosters tra-
hov, die einzıgen Schriftstücke, die au: dieser eıt erhalten S1N.
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Der Abht schrieb dem Propste VO Chotieschau, be]l MI1r 1ın dieser
Sache vorzusprechen. Ich erbarmte mich des AÄAbtes und fuhr ach
dem Feste Michaeli mi1t meiınem Prior, der vorher ın rag studiert
hatte, dem bte nach Prag Ich sagte ihm dass 1C. Mıttel und
Wege gefunden hätte, durch welche Clas Kloster erhalten werden
konnte. Er War dar  ber sehr erfreut und bat mich, ber meınen
Plan näheres SageCN. Hierauft befahl iıch ihm sofort alle W eiber
au dem Kloster entternen und Stelle der Kköchin einen och

nehmen, für den ecmil Hauptmann einen besseren eiINZU-
seizen und VO diesem, sSOwle VO dem Gärtner und den Pförtner
einen en Fid verlangen. Ich versprach ihm, WENN diese
Mittel sofort anwende, eine zeitlang meınen Prior und einıge Kon-
ventualen in seınem Kloster lassen ; ich rug iıhm auch auf
ünftig alle Entscheidungen 11UT[ 1im kinvernehmen m1t dem Prior
durchzuführen. Der Abt willigte gernN in diesen melınen Plan eın
un versprach, alle meine Befehle auszutühren. Ich bat ıh 1er-
autf, mıiıt MI1r z Erzbischof gehen, diesem meıinen Plan ZUTr

Begutachtung vorzutragen. Der krzbischof arl ber meınen Vor-
schlag sehr erfreut, und sag' dass dies das einzıge Mittel ware, das
Kloster VOTL der Säkularisation schützen. Hietauf gingen WITr ın
das Kloster zurück und der Abt vollführte meıne Anordnungen. Ich
Lrug ih nochmals auf ür meılıne Brüder SOTRZCN und kehrte dann
wieder ın meın Kloster zurück...

In dieser /eit erhielt IC die Visıtationsbestätigung. s lag ahe,
dass 1 sogleich das Kloster Strahow visıtierte. Ich begab mich
nach Prag und erfuhr 1m Kloster Strahow VO meiınem Priıor ass
das Leben des Abtes viel schlechter se1l als Ffrüher. Am folgendem
Tage gab ich dem Frzbischof dıe Absicht melınes kommens bekannt
un bat iıhn beim Kaiser die FEirlaubnis meıliner Visitation CI -

reichen, die auch erhielt }
Am Tage Marie Keinigung liess ich Abt Jakob melden, dass

ich mıiıt wel Pröpsten die Messe lesen möchte, wWas auch _

billigte. Nachher sagte 1E hm, dass mM1r das Visitationsrecht ZUEeT-

kannt worden sel un das  S IC MOrgeNSs mMi1t der Visıtation seines
Klosters beginnen wolle Ich las iıhm och meıne Visitationsurkunde
VOr und gab ihm den Vorgang der Visitation bekannt.

Am anderen Morgen empfingen mich die Brüder be] der
Klosterpforte, WI1e 1e5s die Ordensrege! vorschrieb, aber der Ahbt

a Annales Teplenses, E Urk 193
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liess auf siıch warten. br liess schliesslich durch den Prior Sagenl), dass
16 ohne die beiıden Pröpste die Visitation vornehmen solle Als
ich ih ZU Gehorsam ermahnte, gab wiederum die alte ntwort
und erschien nıcht. Ich sandte hierauf die ZzZweı Pröpste ZU Erz-
bischof, diesem den Ungehorsam des AÄbtes melden. Als J]er-
auf Boten der Eirzbischofs erschienen, sagte S: nur den kErzbischof
als seinen ; rechtmässigen Visitator anzukennen wolle Unterdessen
verliess Abt Jakob das Kloster, den Erzbischof selbst autfzu-
suchen.: Ich War durch dieses Vorgehen als Visitator verhöhnt
un dachte nach, Was dagegen machen ware. Ich fasste sodann
miıt meınen wel Pröpsten den Eintschluss, 1e€ Klosterpforte ab-
ZUSPDCITIEN., Als Abt Jakob den Ekrzbischof nıcht erreichen konnte,
kehrte iweder In das Kloster zurück, tand aber verschlossen.
Ich sagte iıhm, dass ‚Ta NuUur dann öffnen werde, wenn gehorche,
und dass ich nıe derartige Schmähungen erwartie hätte, ich
mMuUSSe ih auf diese Tat hın auf alle Fälle exkommunizieren,
wiewohl l durch diese lat selbst schon exkommuniziert sel
Als diese S5Sprache hörte, unterwarf sıch und bat demütig

Verzeihung, da angeblich die Ordensregel nıcht gekannt
und VO einem General och nıie etiwas gehört habe Ich sperrte
iıh dann ıIn einen Raum eın und liess nıemanden ıhm AÄAm
nächsten Morgen, liess ich MI1r das an Inventar des Kloster
übergeben und befreite ihn AauU.: dem Gefängnis. Hernach sagte IC
folgendes 1hm W üsste ich, dass u gehorsam folgen würdest,
dann würde 1C. Dıir CFHC vergeben, aber erlangst u 1U Ver-
gebung, WEeNn u Dein Amt resignierst und Gnade bittest. Als

diese harten Worte gehört hatte, bereute eın Vergehen, bat
Hehentlich Ginade und legte seıin AÄAmt nıeder. Ich erwählte 1er-
auf mi1t den beiden Pröpsten den Prior Matthias Zu CHEeHN Aibt und
erlangte gleich die kaiserliche Bestätigung dieser Wahl 92) Auf An-
raten des Eirzbischofs wollte ich den resignıerten Abt für ıne /eit
ın einem mährischen Kloster unterbringen. Als dies nıcht möglich
Waäl, ahm HS iıhn mM ıt M1r nach Tepl, bıs jetzt weilt und mıt
den anderen Brüdern die Stundengebete verrichtet. Er ist jetzt de-
mütıg und führt eın ordentliches Leben Nur ıst iıhm die Luft
rauh, dass se1it seınes hiesigen Autenthaltes krank ist und Ge
schwüre, schwarze Bläschen un Gallenbrechruhr bekam Ich bringe
Fuch deshalb dessen Ansuchen V iıh: 1ın eın anderes Kloster
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verseizen, wWäas 1C. ebenfalls Sallz befürworte Er bittet auch darum
ıhm JeNE 100 Goldstücke geben die einmal Kriege erlangt
hatte, versprach diese ach SC1INEN ode dem Kloster schen-
ken uch dazu bitte ıch Ekuch Euere Z/ustimmung ch übergab
dem Uu€‘ bte Viatthias alles eld und (Giüter des Klosters und
wLrug ıhm auf die ahl des Brüder vermehren Abt Matthias liess
bald darauft den Schlafsaa] den Kapitelsaal und die Sakristei Nne'’

herrichten Der Gottendienst wird täglich VO drei Brüdern g —
feiert und manchmal wohnen auch die Kaiserin und hre Tochter der

Messe bei Als der Erzbischof das letztemal das Kloster besich-
War über das Wirken des Abtes sehr erfreut ich hoffe ass

diesem Kloster bald wieder Cn würdiger Giottesdienst hergestellt
un CIn ordentliches Ordensleben eingeführt e1MN wiırd

Aus diesem Bericht 1ST ersehen dass ÄAbt Meuskönig das
Kloöster Strahow VO der Säkularisation die diesem Kloster durch das
ausschweifende Leben SC11N16€S5 Abtes nahe bevorstand s  el hat
und wieder RPflegestätte des religiösen Lebens machte

Der Abt Vvisıllertie gleichen Jahre och die rauenklöster Do-
Xxa un Chotieschau und holte über die anderen Klöster die
noch betreuen hatte, vorläufig CINIESEC Berichte e1in und verschohb
deren Visitation auf eiNne spatere /eit

Bei der Visitation des Klosters Doxan Al 2Q Juli empfingen iıh
der Propst Veit Heraolt und Schwestern Er Visıtlerie och den-
selben Tage das Kloster‚ W16 die Artikel des CGenerals dies VOTI-

schrieben ach der Visitation reisie e 1 ach Prag, dem Eirz
bischof darüber Bericht erstatten Von Prag au reiste

Juli ach Chotieschau, auch das dortige Kloster Vvisıtıeren
Es empfing iıh Propst dam Hasler mıiıt Nnu  ” Schwestern VO

denen die SI die adelig wWar ein Taues Büsserkleid Lrug, das Ihl‘
VOrTr Jahren Johannes Kurtz tragen auferlegt hat weil sS1e€ das (S8-
lübde der euschheit übertreten hatte Am Ende dieser Visitation
schrieb dem Propste Artikel VOTL die sich wesentlichen die
Artikel des Generals anlehnten s

Der Abt bemerkte dem Bericht Abt Joachim VO Stein-
gaden och dass einst Chotieschauer Kloster NUur adelige Frauen
aufgenommen worden CICIh, seıt CeIN1IgSETr L/ eit habe INa aber auch
Bürgerstöchter aufgenommen, da SONSTL die ahl der Nonnen BC-
MNg veEWESEN WaTe

5 Annales Teplenses Urk 190 Die Artikel die N hinzukamen, smd
dCT Quellenveröff erhalten | 29 | 30
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Aus dem Antwortbrief des Abtes oachim erfahren WITF, dass
dieser über die bisherigen Lrfolge des Abtes sehr erfreut War Eır DC-
währte die Bitten des resignierten Abtes Jakobus, dass dieser in eın
anderes Kloster Verseitizt werden konnte und iıhm die 100 Geldstücke
allmählich ausgezahlt werden konnten. ÄAm Einde dieses Brietfes
wünschte dem hbte Meuskönig viel Glück un Segen seinen
weıteren Visitationen 94)

Die Klöster Mährens liess Abt MVeuskönig noch im Jahre 1579
durch den trahover Abt Matthias Göhll un den Chotieschauer
Propst dam Hasler visıtieren, da ıhm selbst gcCnh seines grossenh
Körpergewichts azu der Weg weıt WAaT, und ausserdem
den wirtschaftlichen Stand seines Klosters sehr kämpfen hatte,
auch verstand die tschechische Sprache nıcht. Auf Fürsprache
des Erzbischofts 95) wurde dem bte Matthias Shl und dem Propste
dam Hasler Oktober 1579 VO Kaiser die Visitationsbewilli-
gun erteilt S25 worauthin cCiese l Oktober als Subdelegierte
des Visitators Meuskönig m1T der Visıtation der mährischen Klöster
Klosterbruck, Obrowitz und HKradisch begannen. Sie ührten
diese Visitationen ach den Weisungen des Äbtes Meuskönig durch
und hinterliessen ın diesen Klöästern Artikel, dıe sich vielfach mı1ıt
den Artikeln des Ordensgenerals deckten. Nur £ür die Angelegen-
heıten, die diese Klöster 1 besonderen betraten, schrieben sS1e den
Aebten dieser Klöster och eıgene Artikel VOI }

Für die weiıteren Visitationen 1n Mähren, SOWI1Ee f}r die Visıta-
tionen in Oesterreich und Ungarn estimmte AÄAbt Meuskönig Se-
bastian Freitag, den Abt VO Klosterbruck 98 ach reı Jahren aber
antworiefte dieser dem bte Vleuskönig, dass die Visitationsvoll-
macht 198088 direkt VO Ordensgeneral enig nehmen wolle br
W.ar Iso stolz, VO Visitator Meuskönig subdelegiert werden
und WI1€eS die Visitationsvollmacht, die ıhm Meuskönig übertragen
hatte, wieder zurück } Abt Meuskönig widerrief hierauf jene Visi-

Annales Teplenses, 1, Urk 192
93 Arch Tepl., Urk 349

Annales Teplenses, Ur 195
.7 Annales Teplenses, E Urk 196 ıe besonderen Artikel ın Quellenv.

130
z Annales Teplenses, L, Urk 197
99) Sebastian Freitag t+rachtete ach dem ode des Erzbischoft Anton

danach, Prager Erzbischof werden.
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tationsvollmacht 100) und meldete den Stolz dieses Abtes dem Abt
Joachim VO Steingaden.

Dle Visitation ber die Klöster Schlesiens und Polens übertrug
AÄAbt Meuskönig dem hte Cyros AFEX Kloster St inzenz bei TeSs-
lau der se1ine Aufgabe pflichtgetreu erfüllte ; Angaben
über seine Visitationen sind uns aber nıcht erhalten. Im Juli
1582 wollte Abt Meuskönig durch seinen Priıor dam Rudrisch dem
Abht oachım VO Steingaden den zwelten Visitationsbericht über-
senden 101)_ och als Abt dam Rudrisch ach Bayern kam, hörte

1M Kloster Wındberg, da AÄAbt oachım 1im Jahre 1580 bereits
gestorben War Hr kehrte hierauft unverrichteter Dinge wieder ach
ep] zurück. Abt Meuskönig berichtete in diesem Briete ber seine
weiteren Visitationserfolge ausführlich schilderte VOTL allem den
Ungehorsam des Äbtes Sebastian Freitag und bat Albt Joachim, ıhm
den Prior des Klosters Steingaden für die künftigen Visitationen
der mährischen Klöster bereitzustellen, dem och Zzwel Prälaten
AUus den Klöstern der böhmischen /irkarie beigeben wollte. Der
Prior wollte dann einen zeegıgneten Prälaten der mährischen Klöster
zu Visıtator für Mähren, OQesterreich und Ungarn bestimmen, der
In /ukunft die Klöster dieser Länder reformieren sollte. Durch
den Tod des Abtes oachiım blieb dieser Wunsch Meuskönigs unNneI-

fullt
Vom dem bte des Klosters Hradisch berichtete Abt Meus-

könig, dass jener Abt unrechtmässıg die Prälatur erlangt hätte, da
och nıcht die kirchlichen Weihen besass un ausserdem 1n dem

Verdachte der Häresie stand. Als diesem aufgetragen worden Wal,

sıch rechtmässıg weihen lassen, kam dieser Aufforderung nNnUur

schlecht nach : ejerte selne Primiz allein: irgendwo Lande
un zelebrierte niemehr ıne hl MVMesse. Vom Strahower Abt Mat-
thias Göhl, schrieb Abt Meuskönig, dass dieser eın Kloster gul VeI-

walte un übgrall auf das Wohl des Ordens bedacht se1l

Die letzte Viısitation, die Abt Meuskönıig selbst vornahm, WarTr

die des Klosters Chotieschau | Juli 1582 Erzbischof
Martin hatte den Abt daraut aufmerksam gemacht 102) dass die
Priorin Ludmilla Fr.ei-mu_thin mıt den Nonnen des Klosters ım Streit

100) Annales T eplenses, [, Ur 198
101) Annales Teplenses, 3 Urk 200
102) rch Tepl., Urk
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liege und ständig den Klosterfrieden S  store AÄAbt Meuskönig fand bei
selıner Visitation dıie Priorin nıcht 1 Konvent bei den anderen
Jungfrauen, sondern 1n einem eigenen /immer. Er bemerkte auch.,
dass der Propst dam Hasler ZUFXC Priorin eine besondere Zuneigung
zeıgte. Auf AÄnraten dese Erzbischofs 103) hielt C655 der Abt für das
beste, die Priorin ach Doxan verseizen, den Kloster-
rieden wieder herzustellen hre Stelle seizte die Jungfrau
Berta als Nneue Priorin e1ın. Der Propst Veit Herolt VO Doxan be-
schwerte sich aber bald darauf bei Abt Meuskönig ber die abge-
setizte Priorin Ludwilla, weil S1IE auch In seinem Kloster den Frieden

storen versuchte 104) Aus den Chotieschauer Annalen ertahren
WITr, dass die Priorin Ludmilla VOrT ihrer Abreise ach Doxan ihrem
Bruder Tobias Markus einen Schmuck 1im Werte VO ungefähr
4000 der dem Kloster gehörte, anvertraut haben soll 105)
Als Ludmilla In Doxan hörte, dass ihr Bruder mi1t diesem Schmucke
schlecht umgehe, soll S1e davon dem Propste dam Hasler geschrie-
ben haben der dann auf gerichtlichem Wege den Schmuck für das
Kloster wieder zurückgewonnen haben soll Von eıner Bestrafung
L.udmillas ist nıchts überliefert. Im Jahre 1585 kehrte Ludmilla
wieder als Priorin 1in das Chotieschauer Kloster zurück.

Als Abt Meuskönig 1m Jahre 1585 1n Prag weilte, machte ih
Erzbischof Drazkowitz VO Koloda auf die traurıge Lage der
garıschen Prämonstratenserklöster autmerksam und forderte iıh auf,
das Kloster Jasso, das VO allen ungariıschen Klöstern och
besten erhalten War, mıiıt Brüdern Ne besetzen. Der Abt W arl

n bereit. diesem unsche nachzukommen. Er erbat sogleich
eım Kaiser die Bewilligung dieses Planes 106) un estimmte
dieser Äufgäbe die drei Tepler Professen, Johannes Lohelius, den
Prior von Strahov, Mathias Zimmerhackel, den Prior des Stiftes ep]
üund Andreas Ebersbach. MVMıtten ın den Vorbereitungen ZUr Ausfüh-
rung dieses Planes traf den Abt Meuskönig un Uurz darauf den
Eirzbischof Drazkowitz der Tod dass dieser letzte Plan das Abtes
nıcht m ehr /R Ausführung kommen konnte.

Würdigung des Abtes Johannes Meuskönig.
Den Tepler Bürgern ist der Name des Abtes Meuskönig wI1e

108) Arch Tepl., Ur 2363
104) Arch Tepl., Ur.
1 05) Annales hot VI Anno 1582
108) Annales Teplenses, ß Ur. 203
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keıin anderer Name der früheren AÄAebte durch den ach iıhm be-
nanntien Wald zwischen der Stadt en] und dem Dorfe Böhmisch
Borau, durch die VO  n ihm Jahre I5 begründete Stadt-
schule auch der Gegenwart noch ohl bekannt Veber dem
Portal auf der Nordseite des J epler. Rathauses erinner heute och
folgendes Distichon Abr Meuskönig als den Gründer der ersien

Tepler Stactschule

Praesul Joannes Cultor Murregius Urbis
Hujus, Is EeXSITUXIT Fortia Fulcra Scholae 107)

Abt Vleuskönig übersetzte Clie Homilien des Radulfus AÄArden-
LIS 108) au dem lateinischen 111 deutsche den Pfarrern ihre Pre—
digt leichter gestalten helfen und dadurch die Rekatholisierung
sec1iNer Untertanen besser ermöglichen Die deutschen Veberset-
ZUNZECN sınd der Stittsbibliothek nıcht erhalten aber die latei-
nıschen Texte der Homilien des Radulfus Ärdentis ZCISCH Randbe-
merkungen des Abtes Meuskönig

/ur Heilung der Kranken schriebh der Abt Heilbücher (( mıiıt
dem Körper auch die Seele heilen uch diese Bücher sınd
nıcht erhalten

Johannes Meuskönig Wal auch e1in grosser Verehrer der Musik
ahm VO allem musikalische Knaben die Klosterschule auf und

pflegte MIt ihnen en Chorgesang Zur Ausgestaltung des Gottes-
dienstes schaffte NECUES Notenwerke A 88! unbekannter Kom:-
DONIST SCINET /eit wıdmete ihm e1in Kredo, das och Bruchstücken
erhalten 1st 109)

Abt Meuskönig ftörderte die Stiftsbibliothek die VO Abt Sigis-
mond begründet Warlr Er liess viele Bände Nne einbinden und kaufte
wertvolle Bücher hinzu Auf dem Titelblatte dieser Bücher IStT me1ılst
das Monogramm oder die Unterschrift des Abtes und e 11 Leitspruch

lesen der autete
Christi Alı V1V1 Dei mel 110)

107) Der Prälat Johannes Meuskönig, d er Freund dieser Stadt liess diese
Schule errichten.

S JOECHER, Gelehrtenlexikon: Radulfus Ardens S1in französischer Theologe,
lehbte | bis zum J. 1100

S 109) Beiträge zu Geschichte Stiftes Tepl 123
1HJ) Christus Sohn des lebendigen CGiottes erbarme ıch Neiner
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Johannes Meuskönig War bei seinem ode erst Jahre alt :
stand dem Stitte ep] ber 26 Jahre als Abt VOT. eın Leichnam

wurde VON rag ach ep] überführt und ın der Mitte der Kloster-
kirche VOT dem Kreuzaltar beigesetzt. eın Grabstein tragt heute
och folgende Inschrift

Joannes Meuskönig, AÄAnno \DXY 1285 | May
Reverendus ın Chr Pater Joannes Meuskönig,

Abbas huınus locı merıtissımus obiat, in hac urna requlescens
donec extirema udicnu die tuba angelica resuscıtatus A  er Remu-
neratiore bonorum omnıum Deo OTroNna immarcescıbili OTNE-
LUr

}
111).

Das E.pithaphium des AÄAbtes Johannes Meuskönig lautet
In Ordine Keformator,
Afidei catholicae Propagator strenuus,
cleri, studiorum, vicınorum, subditorum bonorumque

Nn1ıum Ämore el ama fuıt 112).

Das Elogium des ÄAbtes Johannes Meuskönig lautet
Patriae AaIMnNnOrT, populi studıum, Murregium Abbas
Ordinis ei fidei forma, columen, decus 113)_

In den Leichenreden des Georg Barthold Pontanus VO Breiten-
berg finden WIr unfier den Reden ber den Lod der Prager Frz-
bischöte AÄAnton TUS un Martıin Medek .Der den Tod Johann des
Aelteren VO Lobkowitz und anderer Persönlichkeiten der ama-
ligen /eit auch einen Dialog ber den Tod des Abtes Johannes
Meuskönig 114) ist ın Distichon abgefasst und beinhaltet eın Ge
spräch des Qrdens mıiıt dem ( Tod und dem (( Mitleid )) ber

111) [ Jer verehrte un:; verdienstvolle Abt dieses Klosters, Joannes Meuskönig,
starh | Maı 585 Er ruht 1n diesem Grabe, bis Jüngsten JTage
durch die 1 rompete des Eingels geweckt un: VO Gott, dem Vergelter alles
Giuten mıiıt eıner unvergänglichen Krone gekrönt werden wird

U!) Annales Teplenses, 107 Er W arl eın Retormator des Ordens, ein
sirenger Vertechter des katholischen Glaubens und der uhm un die i iebe des
Klerus, der Studierenden, der Nachbarn, der ntertanen: un: aller Men-
schen.

118) Vaterlandsliebe und Liebe Zu Volke beseelte Meuskönig, Wäar ıne
Säule des Glaubens und Schutz und Zlerde des Ordens

lld) (JEORGIUS BARTHOLDUS PONTANUS BREITENBERG, Orationum carmınum
funebrium fasciculus. Dialogismus ın obitum admodum ın Christo Patris Domini
Joannis Meuskönig, Abbatis Teplensis ef V isıtatoris Ordinis.
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das Dahinscheiden des Abtes Meusk'o'nig. Geschichtlich wertvaoll
sind daraus 1Ur einıge Daten au dem Leben des Abtes die bereits
eingangs erwendet worden sind.

Von dem Wirken des Ahtes Meuskönig ing in erster Iınıe der
Bestand des Stiftes epl des Klosters Strahow und der Klöster
Chotischau und Doxan ab Hätte der Abt Meuskönig in seiner Ke-
glerung nıcht andere Wege eingeschlagen als seıne Vorgänger,
die Aebte Anton und Johann Kurtz Z ware ohl das Stitft Tepl,
das eim Regilerungsentrıitte des Abtes Meuskönig 11UI och eine
kleine, innerlich vgeschwächte katholische Insel ımmuıtten der luthe-
rischen Unwelt WarT, den ıinneren und ausseren Angriften erlegen.
Vlıt dem Falle des Stiftes ep] ware aber auch der Untergang der

und vielleicht auchübrigen Prämonstratenserklöster Böhmens
Mährens eingetreten, da 1n der /eit Meuskönigs NUur die Tepler
Klosterschule ür den Ordensnachwuchs sorgte und allein den
anderen Prämonstratenserklöstern Böhmens tüchtige Aebte Pröpste
un Priore schenken konnte.

Die Freundschaft Johannes Meuskönigs mı1t den FErzbischöften
Anton Brus und Martin Medek War derart innıg, ass ohl aum
möglich IST, bei den einzelnen Freignissen den selbstständigen
Wirkungsbereich des Abtes VO dem des Erzbischofs nau
trennen Es 1st klar, Aass auf Albht Meuskönig die höhere W ürde des
jeweiligen Erzbischofs stark eingewirkt hat Das LUT aber der Per-
sönlichkeit Meuskönigs keinen Abbruch. Unbestritten WarTr Johannes
Meuskönig 1ın der /eit der Glaubensspaltung als führende Prämon-
stratenser Alht der böhmischen Länder und der angrenzenden Vis  1-

tatıonsprovinzen eiıner der treuesten Mitkämpfer der Erzbischöte
Anton TUS und Martın Medek 1n der religiösen Erneuerung und Re-
katholisierung des |Landes.

Dr ERLIK.
QUELLENVERÖFFENTLICHUNG

Arch Tep! Urk 369

Römisch Kaiserlicher, auch zu Ungarn und Böhmen Königlicher
Majestät wohlverordnete Herrn Kammerräte, wohlgeborene, DC-
strenge und edle Herrn

Wie art 15598  N der ehrwürdigste ın (iott Herr Johann Aht des
Stiftes Teol, NSeIe vorgesetzte Obrigkeit, 1n Religionssachen
eine /eitlang zugesetzt, ist leider mehr als zuviel Tag and
kundig. Nun erkennen WIr uns gleichwohl als Christen schuldig,
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des göttliches W ortes willen alles leiden, unNns widerwärtig be-
gyegZNen möchte, inmassen WI1r denn auch In solchen NSeTEN Be-
drängnissen nıcht ungeduldig gyewesl, WI1e WITr auch einhellig y  ganz-
iıch beschlossen, Nseren lieben Heiland Jesus Christus und 21n
götliches Wort und W illen ehren, alles übrige, wWenNnn Gott ll
bis iın den Tod beständiglich erdulden. Nichtsdestoweniger un
weil WIr wissen, dass nıcht allein ruhigen CGiewissen uNnseres
Glaubens und gahz ohl uNnserer Seligkeit, auch au den bibli-
schen und anderen Historien vernomMMeEnN, w1€e die Rechte der
Kirche, als keines unachtsames Häuflein, jederzeıt erfolgung
leiden mUussen; deren frommer beständiger Värtyrergeduld WITr uns

S E
dann herzlich getrosten haben, und ohne allen / weifel och viel
ftromme Christen se1n, die dieser NSCICT Veerfolgungszeit och eıin
christlich Mitleid mı1t u11ls haben werden.

7 u den 1U auch durch Mıthilf des Heiligen Geistes der lau-
benshandel sSOwelt geraten, dass sowohl die geistliche un die welt-
liche Obrigkeit In die Augustanam confessionem et a  ue SDEC-
1em Sacramenti einhellig verwilliget, WI1IEe dies nıcht allein auf EL-

Ba R a a  Sa 5” ala D3

lichen allgemeinen Keichsversammlungen und darüber der eh-
gionsfriede niemanden ausgesondert deswegen aufgericht, und auch
8.l.lf etlichen Konzilien, zuletzt auf den I ridentiner unter etlichen
Bedingungen die utraque COmMUN1ONI1S specıe zugelassen un also
keineswegs das Gewissen beschwert wird. V V A N AAA

Iso haben WI1r bei uNnserem wohlgedachten Herrn Abt als
uNnserer weltlichen Obrigkeit neben Lrzeigung unseres schuldigen
Gehorsams und daneben auch Gott, W as (iott gebühret, vgegeben
werden, un  Y7) auf alle möglichen Mittel und Wege zelegt, yebeten
und auch vielfältig Hehentlich suppliziert, emnach WIFr 1ın nıchts
auch keıin verbotene och VO allgemeine Religionsfrieden BC-
schlossene Ketzerei tühren, sondern un allein I11U.  nma dem Augsbur-
gischen göttlichen Bekenntnis rühmten und hielten, welche WITr
meistenteils 1m Urt öpl VO unseTren Eltern ererbt. ZUuU auch v ı BBl aaıneil nıcht ohne, sondern vielmehr mıt Ihrer Gnaden Wissen un
Kenntnis dahin gebracht, auch auf die Augsburgische Konfession,
die hro Gnaden friedlich und still ohne jede Beschwerung geduldet,
also wie bisher protektieren, wohnen, handeln und wandeln lassen
wollen. Wir haben auch nıcht unterlassen, 'hro Gnaden auf die Ke-
ligionssachen 1n jJüngster Versammlung, die Ständ des Königreichs
Böhmen einhellig verblieben, untertänıg erwidern.

Uns ist aber auf all tägliches und klagliches Flehen un
Bitten eın anderer Bescheid erfolgt, sondern WIT sollten, sotern
WIT Ihrer Gnaden nıcht folgen und VO der Augsburgischen Kon-
ession nıcht abtreten, ohne weıtere Begnadigung Haus, Hof und
alles verkaufen und NSEeTE (Ciüter mıiıt Ihrer Gnaden un deren eli-
2102 tauglichen und geselligen Personen besetzen und dan abziehen.

Wiewohl WIT 1U darauf NSCIE Güter teilboten un och feil-
bieten un U:  N dieselben ern ach Schätzung ehrbarer Personen
bezahlen lassen und also VO Hhro Gnaden des Ungeho;sams nıcht
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beschuldigt werden wollen, 1ıst unNns doch nicht eine Möglichkeit
gewWesT, für die Sachen taugliche Käuter bekommen, wI1Ie WITr annn
auch diese NSSCIC Unmöglichkeit hro Gnaden mehrfältig eröffnet
un vorgetragen, doch ungeachtet dadurch anders nıchts erlangen
moOogen, als uns NSsSere Handwerk und alle Gewerb NSeIEI Nah-
run g verboten. Eis sollte un  N auch der allgemeine Aecker und Feld
bau sowohl mı1t Nserem ieh auch die Hutweide niedergelegt se1ln,
welches doch zwischen Christen, ja VO gräulichen Fkrbfeinden der
Christenheit wiıder die Christen vorzunehmen unerhört, und och
mehr, wird un der Kirchhof zZU Begräbnis versagt, welcher doch
den Sündern und Malefizpersonen unversagt jederzeit often gestan-
den und och steht, werden also NSsSeIiIe Abgestorbenen ofte-
ne  [ unverwahrten ÖOrten, dem unvernüftigen ieh gleich be-
oraben dergewiesen.

Welches, VO uns andere (Jrte abwandern, uns NSerIeceh

Seelen halber wenıg Bedenken macht, sonderlich aber bei ehrlichen
Leuten eınen bösen Namen un Ruftf macht und DA Schmach un
Verhinderung gereichen tut und ıst u15 auf etztes untertänig
un demütig krsuchen un Anrufen wiederum repetlert un ass WITLF
keines anderen gewarten haben endlich also vermeldet worden.
Diewe:il WITr annn 1n uNnseren geistlichen un leiblichen höchsten
Nöten Ul  N SONst niıemanden getrosten haben und WIr Ihrer
Majestät Kammergut gvehören, untertänıgst Aehentliches
Bitten AU.  N 1 .eb yöttlichen Worte und vornehmlich au  N Handha-
bung willen des 1öblichen jüngsten Landtagsbeschluss und der

Stände endlichen Verbleibens, auch ZU!T Beförderung Gottesworts
halber dahın onädiglich bedacht sein un sich 18598 0881>70 Christen
be1 obgedachten ulnseren onädiglichen Herrn VO öp| väterlich —_

nehmen, damıt WIr die Reichs- und Landtagsbestimmungen des
gemeınen Religionsfriedens und die lieben Konstitutiones, daran sich
die Stände des Königreichs Böhmens bisher gehalten, genlessen,
vornehmlich (iewissen unbezwungen und treı be] dem Ver-
trauen gyöttlichen Worts und W illens Nseren Seligkeit gelassen
un hro Ginaden VO Ihrem Vornehmen nıcht abzustehen g —_
willt  für unsere Nahrung Gewerb ungesperrt tr_eiben mögen.
Denn WI1Ie WwWIr allweg erboten und och erbötig sind, uns uNnseIe
Güter nach die Schatzung VO ehrbaren Personen bezahlen Zu
lassen und Yanz und Dar wiıder hro Gnaden Ihnen dasselbe nıicht
aufzuhalten gewillt sind.

Die Reformartikel des Erzbischofs Anton Tus vO J/ahre
EF3

Veber die Visitation der Orn brüder
Es sollen alle Ordensbrüder ZUTr Kenntnis nehmen, ass sS1e ın

den künftigen Jahren VO Erzbischof oder VO: seinem Viıkar visıtiert
werden können und auch die Ordensvisitatoren werden künftig ber
ihre Visitationen dem Erzbischof berichten haben. Die Ordens-
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brüder sollen den Anordnungen ihrer Visıitatoren pflichtgemäss
nachkommen. Wenn die Visıtatoren ın ihrem AÄmte lässıg werden.
oder S1e sich EL Was zuschulden kommen lassen, werden s1e
VO Frzbischofe bestraft werden die Strate wird Je nach dem Ver-
gehen Yemäss den Statuten VO den Untersuchungsrichtern festge-
legd werden.

Veber die Ordensprofess.
Kein Ordensbruder darf VOT dem | Lebensjahre die Ordens-

profess ablegen. Wenn einer VOT dem | Lebensjahre die Profess
ablegen will, 1LLLUSS den Grund hierfür rechtzeitig dem E rzbischof
mel!den. Die Ordensprofess soll sirenge ach den atuten des Or-
dens durchgeführt werden. Wer e1in Jahr lang das Ordenskleid g —
tragen hat, kann die Profess ablegen. Die Ordensbrüder dürfen
nıicht ohne die Frlaubnis des Eirzbischofs und ihres Abtes 1n eınen
anderen (Orden übertreten, VO allem darf eın Ordensbruder VO
einem strengerem Orden 1ın einen wenıger übertreten.
Kein Bruder darf in einen Orden aufgenommen werden, VO dem
INa  > nıcht welss, dass bisher eın ordentliches katholisches 1 eben
geführt hat

Veber die Wahl des Prälaten.
Die Wahl der AÄebte oder anderer Prälaten sol]] geheim seıin.

Die Stimmen VO abwesenden *Klos*terprofessen Fonnen niemandem
übertragen werden. Kein Aht darf Klöster zugleich verwalten.

Vor jeder Wahl soll die Ordensregel vorgelesen werden un die
Wahl so|ll stirengzg ach den Statuten des Ordens durchgeführt WE -
den Kem Bruder ann bel der Wahl seine Stimme einem anderen
brieflich übertragen, WEenNnn nıcht seıne Abwesenheit durch einen
aussergewöhnlichen Grund entschuldigen annn und die Bewilligung
des Erzbischofs einholt. Wenn ZUrTr Wahl eines Prälaten nıcht C“
nügend Ordensbrüder 881 eınem Kloster Sind, können VO Klöstern
des gleichen Ordens Brüder ZUTrC Wahl hinzugezogen werden.
Wenn der Prälat eines Klosters yestorben ıst, hat der Prior des
Klosters sogleich den Eirzbischof davon verständigen. Jede
W ahl eiınes Prälaten INUSS dem Eirzbischofe vorher gemeldet WeeTr-

den damıt seinen Vikar und einen Prälatur dorthin entsendet,
der darauf achten soll, ass die Wahl rechtmässig und ohne Simonie
durchgeführt wird. D1e Prälatur darf 1UFL Ordensbrüdern über-
tragen werden, die Ordensprofess abgelegt haben. Keinem
Ordensbruder darf eıne Prälaten übertragen wurden, der nıcht das
25 Lebensjahr erreicht hat Die Aebte und die anderen Prälaten
miüssen ach ihrer Wahl den Eirzbischof die Bestätigung der-
selben bitten. Kem Protfess dart V.O der Wahl des Prälaten aUSBE-
schlossen werden, us  r ist eın Apostat.

Veber das Leben der Ordensbrüder.
1e Ordensbrüder dürfen nıemals ohne die rlaubnis ihres Vor-

gesetzten das Kloster verlassen. Sie sollen sich VO weltlichen Fes-
ten, Hochzeiten, Taufen und astmählern ferne halten. Die Prä-
laten sollen 1n dem Speisesaal mıt den Brüdern gemeınsam speılısen.

}

!
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DDie Ordensbrüder dürten keine Felder und keine Häuser besıtzen.
“1e Adürfen m1t keinem Weibe eınen Umgang haben, fur s1ie ist auch
der Fintrıtt 1n dıie Klausur der Nonnen cirenge verboten. Kranke
Ordensbrüder dürfen Aeischlosen JT agen nıcht 1im Speisesaal bei
den anceren Brüdern spelsen, sondern 1ın einem geschlossenen
KRaume neben dem Speisesaal. Die Ordensbrüder dürten keinen
und un keinen Vogel halten, S1e dürfen auch niıcht jagen und
Vogel stellen den Klosterdienern ist aber die Jagd un der Vogel-
fang erlaubt. Kein Klosterbruder darf eın Ligentum besitzen. W enn
Mönche eın } estament machen und sS1e VOI dem ode nıcht mehr
bestraft wercen können, soll iıhnen das kirchliche Begräbnis VeI-

weigert werden, weil S16 durch ihre Iat exkommunizlert sind Was
einem Kloster aAil Figentum verschrieben WIr  d1 gehört nıcht dem
Abte, sondern dem anzen Kloster.

UVeber die Verwaltung der Klöster.
In jedem Kloster sollen soviel Brüder se1n, sovie]l au  N dem Fın-

kommen des K losters ernährt werden können. Allen Aebten sSe1
stirenge aufgetragen, darauf schauen, ass sS1e viele Ordensbrüder
in ihrem Kloster haben. Kein Brude: soll 1n einem Klosterraum allein
verweilen, sondern soll ST einıge Brüder 130891 sıch haben. In den
einzelnen Kilöstern sollen alle jene VMessen werden, die
die Klostergründer den Brüdern singen anbefohlen haben Die
LF este, die in der Diözese vefeilert werde, müssen auch in den
Klostern dieser Diözese gefeijert C6den |)ie Aebte sollen alle be-
weglichen und unbeweglichen Güter des Klosters aufzeichnen un
dieses Inventar 1 Klosterarchiv aufbewahren. Die T üren un: die
Mauern des Klosters solien immer ın Ordnung se1n, damıt eın
Klosterbruder ohne Eirlaubnis des Abtes das Kloster verlassen annn
Keıin Abt darf in eın Kloster einen Bruder eines anderen Ordens
oder eınen Weltgeistlichen ohne rlaubnıs des Erzbischofs auf-
nehmen. Im Kloster sollen nicht Leute ernährt werden, die das
Kloster nıcht benötigt. Klosterdiener, die nıcht ehrenhaft un katho-
lisch sınd, müssen Au dem Kloster entfernt werden. D1e Prälaten
sollen hre Untertanen nıcht mıt Lasten beschweren, sondern
ihnen eher alte |asten abnehmen. Die Prälaten des Klöster sollen
Frauen, bei denen auch NuUur der geringste Verdacht einer schlechten
AÄAbsicht besteht, sogleich AU:  CN den ] )iensten des Klosters entlassen.

Die Prälaten sollen das kinkommen des Klosters NUrT ZUuU Nutzen
der Religion verwenden.

Veber die Unterweısung der Ordensbrüder.
In wohlhabenden Klöstern sollen für .die Ordensbrüder ehren-

volle katholische Lehrer berufen werden, die ın der Klosterschule
Giramatik und Dialektik vertragen un die Heilige Schrift interpre-
tieren sollen. Die Novizen sollen ın Gesang, ın der Erfolgung der
Ordensregel un 1m Gottesdienste unterrichtet werden. Die Feste
des Ordens sollen würdig gefeijert werden. Das Tischgebet soll nıe
unterlassen werden. Beim Frühstück un eım Mittagmahl soll eıner
VO den Brüdern eiwas au  N der Heiligen Schrift vorlesen und die
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anderen Brüder sollen zuhören. In der Kirche, im Refektorium un
1 Schlafsaal sollen die Brüder strengstes Stillschweigen halten.
|)ie Prälaten sollen 1m Genuss VO Alkohol mässıg eın und den
Brüdern eıin ‚Beispiel geben. Häretische Bücher sollen 1mM
Kloster nıcht geduldet werden. Die Ordensbrüder sollen 1MmM Mo-
ate einmal kommunizieren, auch wWenn S1e öfters zelebrieren.

Veber die UOrdensbrüder, die ausserhalb des Klosters leben
Die Brüder, die ausserhal des Klosters leben, müssen ebenso

wWwI1e die 1mMm Kloster ihrem bte Gehorsam leisten. Ordensbrüder, die
ohne das vorgeschriebene Kleid einhergehen, sollen VO krzdechant
der VO Dechant 1in iıhr Kloster geschickt werden. Wer VO
seınen Prälaten 1n die Fremde geschickt wird, IN USS VO iıhm eiınen
Erlaubnisbrief bei sıch Lragen. Die Ordensbrüder dürten nıcht
unpassenden öftentlichen Angelegenheiten teilnehmen, auch ann
nıcht, wein sS1e ın die Fremde geschickt wurden. Die Ordens-
brüder dürfen nıe eine Pfarre ohne die Krlaubnis des Eirrzbischofs
übernehmen. Die Ordensbrüder mussen auch ausserhalb des
.Klosters‚ soweıt dies möglicht ıst, ach der Urdensregel leben
Flüchtige Ordensbrüder so]1] der Abt suchen lassen und S1e 1n das
Kloster zurückruten. Wenn S1Ee binnen ES ]agen der Aufforderungdes Abtes nıicht nachkommen, solle sS1e alg Äpostaten bestraft
werden.

Veber die Kleidung der Ordensbrüder.
Die Ordensbrüder sollen 1m Kloster und auch ausserhal des-

selben das vorgeschriebenen Ordenskleid tlragen 7 soll kein teue-
}  N Kleid eın und die Farbe soll se1n, WI1Ie S1e die UOrdensregel
vorschreibt. Kem Bruder darf einen Kıng Lragen, usser eınen
solchen, der ıhm bei eıner Weihe übertragen wurde < Die Brüder
sollen sich die Tonsur öfters schneiden lassen. Die Prälaten sollen
keine vergoldeten Geschirre für ihre terde haben Die Ordens-
brüder sollen nıcht auf weichen Lagern schlafen und ihre Kleider
nıcht mıiıt Leuren Pelzen zieren.

Diese Artikel ber die Kleidung, wW1€e auch die übrigen Artikel,
sollen besonders VO den Prälaten befolgt werden.

Diese Artikel des Eirzbischofs sind 1n die JTat UumzZu-
seizen.

Arch L epl Urk 373

Hochwürdiger Herr Fuer CGinaden
Wir werden hiemit au bevorstehender Not klagend vorzubrin-

gEN geursacht, demnach auf uUuNnseTrTer Z.U el unrichtiger Nachbarn
und nnwohner der Stadt Tepl widerwärtiges Beginnen, indem wIe
sich allerlei Frevel und Mutwillen erlauben, TOLZ mehrmal aNngeE-
brachten Beschwernis Euer Gnaden nıcht allein mündlichen, SOI-
ern ZzZu etlichen benannten JTerminen auch schriftlichen Aufftorde-
rung auferlegt und auch befohlen. dass sich diejenigen, siıch 1n
Religionssachen der christlichen Kirche zuwider, V den löblichen
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Stitfts und gemeıner Stadt epl althergebrachte Privilegien und Be-
onadungen ausschliessen und trennen VO hinnen un: sich
andere: Orte begeben, auch der bürgerlichen und Gewerbe icht
teilhaftig eın och genlessen sollien, hätten WITr ohl verneınt, sS1e
sollten iIhnen, Ihren W eibern un Kindern selbst ZU besten die
vielfältigen, treuen, und väterlichen Errmahnungen billig Gemüt
haben aber hre halsstarrıge Vieinung und Vorhaben erscheint als

viel, nämlich dass all Ihr Trachten anders nıcht ann Aufruhr
un Uneinigkeıt gerichtet. |)as Gebot und Verbot, Ihnen neben
schriftlichen und mündliıchen Bemelden auch gewöhlicher Stelle
offenbar proklamıiert worden, LUn Sije doch Je laänger Je mehr Ihres
Frevels und Mutwillens mıit Shnischen versächlichen Worten g _
brauchen, auf uer CGinaden und des Stadtgerichts AÄnordnung wenl-
geI als nichts nachkommen. IDannn sobald uer Ginaden vorgestrigen
T ags Au dem Stift abgereist, haben etliche dieser verwirrten DPer-
on sich unterstanden, VO anderen Herrschaften, Orten und
Gründen Untertanen, Ackerleute un AÄrbeiter hierhergebracht un:
ihnen die AÄAecker und Felder ackern auferlegt, also wider Fuerer
Gnaden, als dies (Orts und Stifts VO  s CGott vorgesetzte geistliche und
weltliche Obrigkeit, amt gemeıner Stadt untergebenen christlichen
Finigkeit galız rebellisch, freventlich und widerstrebend sich einge-
lassen, welches den gehorsamen Untertanen allerlei Unbequem-
ichkeit niıcht weniıg Bedenken verursacht. Derwegen uer Gna-
den nochmals untertäniıges Ersuchen, gegen solche ungehor-
c und widerwärtige Personen, die nunmehr ausserhal der
christlichen Kıirche mıiıt un keine gleichmässıge Gemeinschaft ha-
ben, auch NseIiIe hergebrachten Freiheiten nıcht genlessen SOHCII,
sondern weil Sie sich dergestalt au eigensinniıgen (jemüte selbst
mutwillig ausgeschlossen und abgesondert haben, ernstlich e1INzu-
schreiıten, damıt WITr amt den Unsrigen in uhe und Frieden auch
besorglicher Unrat verhütet werden mOögen. Datum, Maı 83
Gehorsame Untertänige Bürgermeıster und Rat der Stadt Tepl

AÄArch Tepl Urk 2381

Hochwürdiger ın Gott gnädiger Fürst und Herr
Weil HE diesmal meınen Amtsschreiber mMoOorgen ach Prag ab-

sende mıt der Landsteuer, ha'b IC Kuer Fürstlich Gnaden hiemit
diesen Briet schicken nıcht unterlassen können daselbst be-
richten, wegen der 1/ rebellischen Personen Tepl, dass ich
Tage Lukas des E, vangelisten diese hab VOLr mich und meın Konvent
ertordern Jassen, auch ın Beisein dreier Bürgermeıister un des Stadt-
richters, iıhnen vorgehalten, demnach der lermin Gallı vorüber un
sie mıiıt der Verkaufung ihrer Hab und CGüter bisher säumıg gewWweESsCN,
Ja gespott und gehohnt haben, dieser Ursachen wegen könnt c
nıcht vorüber und legte ihnen mıt anzel Eirnst auf, S1e sollten ihre
CGiüter teilrufen lassen, 10h wollt ihnen ehrliche und redliche eut als
Käufer vorstellen, wWas eın jedlich Stück VO Haus, Acker un Wies
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würdig und gültig erkannt und VO ehrlichen Leuten ausgesprochen,
sollt iıhnen aufrichtig bezahlt werden, hab iıhnen auch streng ihr
andwerk und Hantierung, hierauf s1e IU folgenden onn-
lag alle lassen auf eın G teilrufen., wiewohl S1Ee auch allerlei
wunderbarlich 1st und traktıken gebrauchen, ist doch soweıt
gelungen, dass drel Rädelsführer und Aufwiegler mogen USVeEeTI-
kauft werden und heute dato mıt Hans Hackenschmidt auszukaufen h
eın Anfang VOrgeNOMMEN werden soll, WIe dann die gehorsamen
Bürger nıcht lieber wünschen, dann dass S1€e der rebellischen Bürger
oswerden wollten und könnten.

Was TEn 9888 allhier ferner wird, davon soll Euer
Fürstlich Gnaden unverzüglich verständigt werden. 29 k toOo-
ber 83

Untertänig gehorsamer Johann Abt des Stiftes epl
Arch Tepl Urk 471

W ohlgeborener und gnädiger Herr
Kann uer Gnaden aussonderen Vertrauen hiıemıit nıcht VeI-

bergen, demnach leider in verflossener /eit aut meın und me1ınes
Konvents Grund vornehmlich aber 1n der Stadt ep| unter der gSC-
meınen Dürgerschaft enigegen der heiligen christlichen katholischen
Kirchen wunderbarlicher Weise mancherle] sektische Irrtümer eın-
geschlichen, Ca durch sonderbar oynädige Vorsorge des allmäch-
tıgen (iottes nıcht offenbar worden, ein merklich schädliche
Ketzerei entstanden, aber durch Gottesgnaden ist wıeder soweıt
dahın gebracht, wiewohl mir un meınem Konvent v1el ühe
und Sorge und och bis auf diese Stund gemacht, ass eıne 1em-
liche Anzahl Kirchkinder ZU einıgzen katholischen Religion eın
konvertiert worden, USSCc_ wWas noch des Unkrauts sektischer Mei-
NUuNng etliche Privatpersonen ın der Stadcdt ep] siıch alles Mutwillens
unterstehen und test darauf beruhen, mı1t denen He auch unlängst
auf Ihr vielfältig Lauten und Klagen iıh be1 der böhmischen Kam-
INerTr Verhör gestanden, die Sachen endlich soweılt gediegen, dass
Nnu Einigkeit der katholischen Kirche nicht anerkennen und gehor-
diejenigen rebellischen Untertanen der Stadt Tepl, wotfern Sie sıch
en wollen, dass Sie zwischen dato und nächst kommens Gallı die
CGüter verkauten und VO dannen andere (Orte sıch hinwenden
sollen, VOoO Ihrer Gnaden, der böhmischen Kammer verabschiedet.

Nun steht onädiger Herr darauf, ass dieselben rebellischen
Untertanen hre (iüter haben teilbieten lassen, gehen unftfer eınen
Schein aber dermassen u dass ausserhalb der Stadt m1t ihnen n1e-
mand auf k)ommen kann, derwegen IC und der Konvent über
einen Rat der Stadt Tepl] dahin richten müssen, wIe miıt Gelegenheit
die gehorsamen Bürger S auft kommen können, damıit die Verwirr-
Len |LLeute VO Stitt gebracht werden mogen und sınd der Meinung,
etliche derselben aufzukauten und haben durcheinander baren
eld zusammen geglaubt, mangelt Ihnen och ungefähr
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16000 Talern, welche Sje eiwa CII} autf gebührliche Interesse CI -

borgen sollen, wissen sich aber derorten sich keines guien Freundes,
der Ihnen solchen notwendigen Vorhahben willfahren möchte,

getrosten, weil mMır aber bewusst, ass uer Gnaden eın Lieb-
haber der allzgemeinen heiligen christlich katholischen Religion und
Kirchen, jederzeit Se1INe hochverständige LErtordernis 1im Werk
Andlich scheinen lasset, 1C und meın Konvent gemeıner Stadt
epl welche, w1e vermelt, bıs auf einıge etliche Privatpersonen YARSE
katholischen Finigkeit konvertiert worden, die Hoffnung miıt hoch-
Heisslichen Bıtten, uer CGnaden wolle M1r un seinem Konvent und
gemeınner Stadt ep| solchen wichiigen vorstehenden Sachen auf
ıne gewısse ZLeit mıt 1000 J] alern AÄAnleihe mıiıt gebührlicher Ver-
zınnung behilflich se1lın. Es soll sich aber ‚uer Gnaden deshalben
garlr keiner gr1ssen Besorgen machen, sondern die /insen dank'bar-
lıch bezahlt werden.

Das 11 1C. amıTt meınem Konvent mıiıt schuldigen Gebet dank-
bar sein, uer Gnaden gnädige AÄntwort Z.U[I Nachrichtigung bittend
un göttlich befohlend

Datum Stift ep] dem Juli 83
uer Gnaden

williger Johann Abt desselben.

Kopialb. 40
Wir Ferdinand Römischer Kaiser.. bekennen für uns,

Eirben und Nachkommen der Könige Böhmen Söffentlic mıiıt die-
SC Brief uns der würdige lieber Herr Abt und Konvent
des Stifts Tepl untertänigst gebeten, ihnen unseren gebührenden
/Zehent VO den geringen Metalien also Blei, Kupfer und Lisen und
dergleichen, auf ermelten des Stiftsgrund erbaut un yemacht
werden, auf eiıne Anzahl VO Jahr lang gynädigst erlassen. Darauf

haben WITr Ihnen auf solch Ihr untertänıgst Bitten und vornehm-
lich, weiıl die Notdurft olz denselben und anderen Bergwerken
au des Stifts Waldungen hergeben und erfolgen lassen, den-
selbigen uUuNnseren gebührenden /Zehent VO ermelten geringen Me-
tallen VO dato rechnen sechs Jahr erfolgen lassen gnädigst
befohlen, Ltun solchs hiemit wissentlich und ın Kraft 1es Briets, dass
gedachte Geistliche ob.bemelten /ehen  3-  L Vo Blei, Kupfer un Fisen,

in der /eit der sechs Jahre auf des Stifts Gründen erbaut werden,
einnehmen und empfangen und des Stifts Besten verwenden
moOogen. ber Sie eollen nıcht allein die ermelten sechs Jahre, SON-
dern auch hernach den Bergwerken die Notdurft au  77) des dn
dachten Stifts Wäldern ohne W eigerung Holz erfolgen lassen.Gebieten darauf jetzigen und künftigen uNnseren verordneten
Kammerräten, auch obersten Münzmeister, OÖberbergmeister und
allen anderen UNseren Bergwerksleuten in yedachten uNnseres KS-
nıgsreichs Böhmen mit Firnst und W ollen, dass S1e gemelten Abt
und Konvent Tepl bei CcCieser uUNSeIerT gnädigsten Bewilligung -
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gehindert bleiben lassen daran verbringen Sje unNnseren gynädigsten
W illen und Meinung Geben Wien 24 März 64 Jahr

Annales Teplenses | Urk 190
Die besonderen Artikel für das Kloster Chotieschau
Visitation Juli 1579
Der Propst soil die gleiche 1 onsur tragen WI1Ee die Tepler KOII

ventualen Der Propst soll für NenNn guten Beichtvater für sich
und für den Konvent SOrgen

In den Vigilien der hohen Feste sollen der Propst und die
Nonnen beichten

Damit wieder Ordnung imm Kloster werde co|]]l der Propst dafür
SOTSCNM, dass alle unnutfzen Personen AUSs dem Kloster entfernt WT -
den und Fremden der E.ntritt 1“ den Konvent nıcht gestattet werde

Der Propst soll den Nonnen nıcht gestatten dass S16 Briete Au  CC
dem Kloster senden

Der Propst lasse die Visıtationsartikel sehr oft laut vorlesen
Der Propst soll trachten, NEUEC Nonnen einzukleiden
Der Propst 111 darauf schauen dass Sonn- und Festtagen

die a  LC Klosterfamilie Samıt den Lienern und Dienerinnen den
CGiottesdienste beiwohnen

Annales Teplenses Urk 196
Die besonderen Visitationsartıkel für die Klöster
Klosterbruck Hradisch Obrowitz

Visitation Klosterbruck 15 Oktober 1579
Der Abt soll darauf bedacht A ass die Klosterfamilie

allen ONN- und Feiertagen Nne Predigt und VMesse bei-
wohne, selbst soll Sonn- und Feiertagen e1in Hochamt oder
6DEF Stille Messe zelebrieren

Die Brüder des Konvents sollen ihren Herrn Prälaten wWI1€e ihrem
Vaater gehorchen

die alterenDer Abt soll den juüngeren Brüdern auftragen
Brüder achten, den alteren Brüdern soll auftragen, die
Brüder liebevoll behandeln, damıt andere dies merken und annn
aeber ı den Orden eintreten.

Wenn der Abt Ne Brudcer nNnen Fehler sıieht soll
den Bruder nıcht VOTL Laijen und Dienern zurechtweisen sondern das

Kapitelsaal Lun
Statuten remden (Ordens sollen den Brüdern nıcht VOTBC-

lesen werden nd der Abt soll die Brüder Nnur ach den Statuten und
Regeln uUNseres Ordens

Der Abt soll den Brüdern 4601 ehrenhaften Beichtvater be-
SOTgenN

ks soll 4581 Inventar VO allen leinodien und Reliquien der
Kirche aufgenommen werden C-A1 E.xemplar soll der Abt und
der Konvent erhalten

|
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Die ahl der Diener und Dienerinnen soll ach Möglichkeit Velr-
mindert werden.

Niemand sol]]l WagcCcnNh, sıch diesen Artikeln widersetzen,
würde SOoONs nach den Bestimmungen des ] ridentiner Konzils m
kommunıizılert, seiıner Würden beraubt un eingesperrt werden.

2) Visitation ın Hradisch 23 Oktober 1579
Der Abt soll sirenge darauf achten, dass der Gottesdienst ach

den Regeln uLSeres Ordens durchgeführt werde und ASS dıe Brüderdie Stundengebete genau einhalten.
Die Pfarrer sollen 1n der Woche reimal zelebrieren, WENN-

möglıch Dienstag, Donnerstag nd Samstag, S1e sollen weıter da-
ür SOTgEN, dass das /iborium, der Altar und das Körporale
reıin selen und dass VOrT dem lle
brenne. rfheilig5ten immer eın Lämpchen

Die Pfarrer sollen sıch 1Ur der Ohrenbeichte bedienen und n1ıe
ın Massen lossprechen, wI1e die Häretiker LUNn, S1e sollen das
Altarssakrament Nu unter einen Gestalt reichen und die Bücher VO
Häretikern verbrennen. Sije sollen sich als katholische Priester un
Verteidiger des katholischen Glaubens bewähren. Häretiker
sollen VO der Pfarrern nıcht katholisch begraben werden.

Der Abt soll des öfteren einen Bruder seiner Tafel einladen
soll auch manchmal m1t den Brüdern eN, damıt ihre Sitten

besser kennen lerne.
Der Prior soll immer unter den Brüdern seın und darauf achten,dass S1Ee 1Im Chor bei Tisch und 1m Schlafsaal immer Stillschweigenbewahren.
Als Beichtvater soll der Abt den Brüdern eınen Priester

aus den Jesuitenorden geben.
Wenn In der Kirche Schmuck oder Malerei nötıg ist, sollen alle

anderen Bedürfnisse zurückgestellt werden.
Wenn eın und das andere orf verpfändet werden musste, sol]l

darauf geachtet werden, wieder zurückgewinnen.
Der Abt darf ohne Wissen des Konvents VO dem Gelde des

Klosters keinen Gebrauch machen.
Der A'bt und alle anderen Konventualen sollen die vorgeschrie-benen Ordenskleider tragen, Rebellen und Ungehorsame aber

sollen eın anderes Kleid tragen.
3) Visitation ın Obrowitz 28 Oktober 1579
Der Abt soll bald eın Kapitel bauen lassen während dieser Zeitsoll das hor oder die Sakristei dazu dienen.
D1e Messbücher uNnseres Ordens sollen eıgens gekauft werden.

Frauen iıst der Z’utritt 1n den Konvent überhaupt niıchtaDer Abt sol]l] alltäglich 1mM Kapitelsaal oder in einem anderen Raume
den Brüdern einıge Statuten unseres Ordens vorlesen lassen.


